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Telegramme.
Berlin, 14. Juni. Profeſſor Rudolf Gneiſt entſchloß ſich,

en ſeiner leidenden Geſundheit die Lehrthätigkeit während des
anmers ganz aufzugeben.

Berlin, 14. Juni. Bei dem Brande des Viktoriaſpeichers waren
dampfſpritzen und 6 Handdruckſpritzen thätig. Gegen Mitternacht
hien eine Gefahr der Weiterverbreitung des Feuers ausgeſchloſſen.

die Ablöſchung der Feuersbrunſt und die Aufräumungsarbeiten
haden mehrere Tage in Anſpruch nehmen. Der Schaden iſt noch
mnbſehbar.

London, 14. Juni. Unterhaus. Harcourt erklärt, er halte
ine früheren Einwendungen gegen die Beſetzung Ugandas und den
Bahnbau aufrecht die gegenwärtigen Vorſchläge ſeien nur eine unver
weidliche Folge der unvorhergeſehenen Beſetzung Ugandas.

London, 14. Juni. Der vor 4 Wochen von Acyab nach
ſuropa abgegangene Dampfer „Queenaans“ gilt mit Mann und
aus als verſchollen.

Memphis, 14. Juni. Der Kongreß der Silberanhänger nahm
gern eine Reihe von Reſolutionen gegen die ausſchließliche Gold
pihrung an, worin die unbeſchränkte Silberausprägung im Ver
ältniß von 16 1 verlangt wird. Eine der Reſolutionen ſpricht
zus, daß die Vereinigten Staaten zu dieſem Vorgehen nicht ein
nternationales Uebereinkommen abwarten ſollen.

Neue Bundeshoffnungen.
Paris, 12. Juni.

Man ſollte eigentlich meinen, daſt die Oppoſitionsparteien
mit dem Ergebniß der vorgeſtrigen Jnterpellation über die
auswärtige Politik des Kabinets ſehr zufrieden ſein müßten.
Zwar hat das Miniſterium einen entſcheidenden Sieg und
mit erdrückender Stimmenmehrheit erfochten, aber dieſes Ende
der Interpellation war trotz aller gegentheiligen Behauptungen
der ſozialiſtiſchen und antiſemitiſchen Blätter von jedem ruhig
ind beſonnen Denkenden vorausgeſehen worden. Dagegen
jt ſeitens der „berufsmäßigen“ Patrioten, der Altboulangiſten,
Jeureviſioniſten, nationalen Sozialiſten u. ſ. w. ſeit Jahren
ghegte oder doch angeblich gehegte Wunſch geſtern endlich
in Erfüllung gegangen, n die Herren in der That allen
Orund hätten, ſich nunmehr zufrieden zu geben.

Wie oft hat man nicht im „Jntranſigeant“, in der „Libre
Parole“, in der „Patrie“, in der „Autorite“ und in einerMenge ähnlicher Blätter leſen können: „Die Regierung ſoll

ins doch endlich die Wahrheit ſagen: ein Bündniß-
vertrag mit Rußland oder nicht? Worauf haben wir im Falle
eines Krieges zu hoffen? Sind wir thatſächlich mit dem
Garenreiche in derſelben Weiſe verbunden, wie Deutſchland
mit Oeſterreich und Jtalien, oder ſind wir nur Rußlands
Echleppenträger, ſeine Banquier oder gar ſein Narr?“ Jn
alen Tonarten hat man dieſe Frage ſeit wenigſtens fug
Jahren und in den Organen verſchiedener Richtungen ſi
wiederholen ſehen. Die Regierungen, die einander in dieſem
Zeitraum abgelöſt haben, blieben jedoch allen Vorſtellungen und
Keheswerbungen gegenüber taub, und weder Präſident Carnot
och einer ſeiner Nachfolger hat jemals das leiſeſte Wörtchen ver
laukbbaren laſſen, das einen t auf den wahren Stand der
franzöſiſchruſſiſchen Beziehungen geſtattet hätte. Mit welcher Lang
muth haben ſich nicht Präſidenten, Miniſter, Beamte aller Arten,
und nun erſt gar die Diplomaten tagaus, tagein die größten
Grobheiten ſagen laſſen, ohne auch nur mit der Wimper zu
juken und ohne das Schweigen über die kitzliche Bündißfrage
in mindeſten zu brechen! Und nun, da die Anſchuldigungen,
die Verleumdungen, die herausfordernden Reden bereits ange
ſingen hatten, die Landesgrenzen zu überſchreiten, um ſich un
wittelbar an den lieben „Verbündeten“ zu richten nunkommt mit einem Male Miniſter Hanotaux und verkündigt einem

ebenſo erſtaunten wie begeiſterten Hauſe, es beſtehe wirklich
zwiſchen Frankreich und Rußland eine „Allianz“, ein Bündniß,
und weiter, um ja nicht etwa den Eindruck hervorzubringen,dieſes Wort ſei b leichthin im Strom der Rede mit unterge

luufen, um jeden Zweifel an ſäner Tragweite auszuſchließen,
wiederholt es der Miniſterpräſident, alſo der befugteſte Mann
im ganzen Land, wenige Minuten darauf und ruft dadurchſürmiſchen Beifall hervor.

Sollte man da nicht meinen, jedermann im Lande, in der
Preſſe und im Parlament, ohne Unterſchied der Parteiſtellung,

üſſe in hellen Jubel ob dieſes Jnterpellationsergebniſſes aus
brechen und der Regierung r Danke dafür jede Tages-
nung gern bewilligen, welche ſie verlangt. Doch nein.
Vir ſehen nichts von alledem bei den Vertretern der „berufs-
mäßigen“ Oppoſition. Jm Gegentheil, mit Zähigkeit haltenſe an dem einmal gefaßten Gedanken feſt, die Fehn nach
Kiel ſei n ein Gang nach Canoſſa, und die Regierung,
e ihn angeordnet habe, ſei eine unpatriotiſche, eine „ver

tätheriſche“ Regierung, welcher Land und Volk fremd und
endlich gegenüberſtänden. Unter allerhand nichtigen Vor
wänden behaupten ſie, die Erklärungen der Miniſter ſeien unzu
eichend, man hätte den beſagten „Gang“ r gut vermeiden
ennen, nun aber ſeien die braven franzöſiſchen Seeleute, ſei
ges De erniedrigt und ſtänden gedemüthigt vor Europa

Die Preſſe der Mordspatrioten, die ſeit 6 Wochen über
haupt nichts anderes gethan hatte, als gegen die Regierung
und gegen die Theilnahme an den Kieler Feſten zu Felde zu
ehen, ſucht heute ihre letzten fadenſcheinigen Gründe aus der
Purnaliſtiſchen und parteipolitiſchen Rüſtkammer hervor und
tuternimmt einen neuen wüthenden Sturm gegen das Miniſterium
b die Kammermehrheit, die ſich mit den Erklärungen von

notaux und Ribot zufrieden gegeben hat.
ver Es iſt oft behauptet worden, die franzöſiſchen Parteienben ihren Hader, ſo lebhaft dieſer geilweiſe auch ſein möge,

ort, wenn es gelte, gegen den gemeinſamen äußeren Feind

P zu machen. Ohne Zweifel konnten früher die franzöſiſchen
arteien denen anderer Länder in dieſer Hinſicht zum Muſter

dienen. Mit der Zeit jedoch haben ſich die Dinge mehr und
mehr geändert. Schon der Kommuneaufſtand im Jahre 1871
legte davon Zeugniß ab, welcher Verirrungen der Parteigeiſt
in Frankreich fähig iſt. Auch im rig Augenblicke,
in dem es galt, dem Auslande den Beweis zu liefern, daß alle
inneren Streitigkeiten ſchweigen, ſobald die wichtige Frage der
auswärtigen Beziehungen auf der Tagesordnung ſteht, auch
jetzt zeigt es ſich wieder, daß die früher mit Recht gerühmte
Einmüthigkeit ſtark in die Brüche gegangen iſt.

Sieht man jedoch von dem ewigen Gezänk über Kiel und
den v hen Friedensvertrag ab, ſo wird man ver
ſehn den Oppoſitionsmachern einigermaßen recht zu geben, daß
ie mit der Antwort Ribots und Hanotaux' nicht völlig zufrieden

ſind. Was bedeutet das Wort „Bündniß“ Um jeden Jrrthum
fern zu halten, ſei hier gleich betont, daß die Wahrheitsliebe
der beiden dar in keiner Weiſe in Zweifel gezogen werden
ſoll. Offenbar haben beide Regierungsvertreter die Wahrheit
geſprochen, als ſie von einem „Verbündeten“ Frankreichs rede-
ten. Es ſoll ferner gar nicht beſtritten werden, daß irgend
welche näheren freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den
beiden in Frage kommenden Mächten beſtehen. Worte aber
ſind und bleiben mehr oder minder dehnbare Hüllen, in denen
Begriffe, feſt umgrenzte Begriffe ſtecken oder doch ſtecken
ſollen.

Welchen Begriff haben nun, ſo muß man ſich mit Recht
fragen, die Miniſter mit dem Worte „Alliance“ verbunden
Eine „Allianz“ könnte man ja auch das Zuſammengehen Ruß-
lands, Deutſchlands und Frankreichs gegen Japan nennen, und
die gegen Frankreich gerichtete „Heilige Allianz“ war auch ein
Bund, ein Bündniß verſchiedener Staaten, aber Jedermann
wird ohne Mühe die große Verſchiedenheit erkennen, die
zwiſchen dieſen beiden „Allianzen“ beſteht. Was der
Dreibund iſt, worin er beſteht und welche Verpflichtungen
er jedem der drei Verbündeten auferlegt, das weiß im großen
und Prin heute Jedermann. Wenn dagegen ein Miniſter
ein oder zweimal das bloße Wort „Allianz“ ohne nähere Er
klärung und Begriffsabgrenzung in Bezug auf Frankreich und
Rußland in den Mund nimmt, ſo iſt damit eigenklich blut-
wenig geſagt, und man kann es denen, welchen naturgemäß
an der Herſtellung eines möglichſt enggeſchloſſenen und wirk-
ſamen franzöſiſch-ruſſiſchen Bündniſſes ſehr viel gelegen iſt,
nicht ander t verargen, wenn ſie etwas mehr, etwas Genaueres
verlangen. as vor allen Dingen einigermaßen im Gegen-
ſutze zu den geſtrigen Miniſterworten ſteht und die Tragweite
derſelben nicht unbeträchtlich herabmindert, das ſind die Aus-
laſſungen des „Graſhdanin“ und einiger anderer ruſſiſcher
Blätter, von denen man nicht mit Unrecht annimmt,
daß ſie gut unterrichtet ſind und in einem nahen Ver-
hältniſſe zu maßgebenden Perſönlichkeiten ſtehen. Verbündet
mögen Rußland und Frankreich allerdings ſein, aber woraufläuft das Bündniß hinaus, welches ſind die Bedingungen

Das ſind Fragen, deren Beantwortung niemandem, außer
z t den Miniſtern Hanotaux und Ribot leicht werden
würde.

Die franzöſiſchen Rachepolitiker aber ſollten ſich nun end
lich einmal beruhigen; ſie haben, wonach ſie ſo lange vergeblich
ſtrebten einen Hoffnungknochen, der vom Tiſche der Miniſter
gefallen iſt und an dem ſie noch Jahre lang zu nagen haben
werden. Und dies werden ſie denn wohl auch thun.

Deutſches Reich.
Geſtern früh hörte der Kaiſer von 8 Uhr an den

Vortrag des Wirkl. Geh. Raths Dr. v. Lucanus, empfing um
10 Uhr den Kriegsminiſter und um 10/, Uhr den Chef des
Militärkabinets. Später begrüßten beide Majeſtäten die um
11 Uhr 49 Min. auf der Wildparkſtation eingetroffene Kron
prinzeſſin von Schweden, welche zur Frühſtückstafel bei der
Kaiſerin verblieb. Mittags wurde vom Kaiſer der Reichskanzler
zum Vortrage empfangen. Um 12 Uhr 20 Min. fuhr der
Kaiſer nach Berlin, um im Kreiſe des Offizierkorps des
1. Garde-Feldartillerie- Regiments zu diniren. Abends findet
im Schloß Sansſouci Konzert und Abendtafel ſtatt, wozu eine
größere Zahl von Einladungen ergangen iſt.

Wie verlautet, hat ſich der Kaiſer bereit erklärt, das Pro-
tektorat über ſämmtliche Berufsfeuerwehren Preußens zu über
nehmen. Es ſoll aus dieſem Anlaß für eine 25 jährige Dienſtzeit der
Feuerwehr Mannſchaften ein Ehrenkreuz geſtiftet und für ſonſtige
außergewöhnliche Leiſtungen ein beſonderer Orden verliehen werden.

Die Kaiſerin wird mit den Kaiſerlichen Kindern den bereits
früher in Ausſicht genommenen vierwöchigen Aufenthalt auf
Schloß Urville in Lothringen Anfang Auguſt nehmen.

Die „Köln. Volks ztg.“, die doch jetzt in der eigenen
Wirthſchaft gerade genug zu thun hat, zerbricht ſich den Kopf
der Jnterpellanten über die Vorgänge im Aachener
Alexianerkloſter, ob ſie (bei der Begründung und Beſprechung
der Jnterpellation) „verallgemeinern“ ob über die Barm
herzigen Schweſtern reden werden uſw. Wir rathen dem Blatte,
das Alles ruhig, womöglich mit der Ruhe eines guten Ge-
wiſſens, abzuwarten, und wollen ihm nur bemerken, daß ſeine
Aeußerung, die Faſſung der Interpellation errege den Verdacht,
es ſei den Jnterpellanten „in erſter Reihe um eine große
Kulturpaukerei und Kloſterhetze zu thun“ mehr als Kritik
verräth. Die Jnterpellation iſt ſo objektiv abgefaßt, daß das
Centrum unſeres Erachtens einen taktiſchen Fehler begangen
hat, indem es verſäumte, ſich ihr durch Unterſchriften an
zuſchließen. Die bereits ihrem Wortlaut nach mitgetheilte
Interpellation iſt mit 245 Unterſchriften dem Abgeordneten-
ſt übergeben worden, doch wird ſie bis nach den Kieler

eſtlichkeiten liegen bleiben. Dieſe Verſchleppung der Inter
pellation wird in ernſten politiſchen Kreiſen vielfach beſpöttelt.

Die Regierung ſcheint glücklicher Weiſe zu ſchneller undprompter Juſtiz enſſhl en; die „Berl. Correſp.“ meldet heute,

Berlin C, Brüderſtraße 3.

daß der Geheime Regierungs- und Medizinal-
rath Dr. Troſt in Aachen, deſſen Penſionirung bevorſteht,
bereits bis auf Weiteres beurlaubt ſei. Dr. Troſt hat auch
im Aachener Prozeß eine Rolle geſpielt.

Zur Angelegenheit Kotze wird der „Voſſ. Ztg.“ bekannt,
daß der vom Ehrengericht freigeſprochene Zeremonienmeiſter an die
Oberſtaatsanwaltſchaft eine Anzeige wegen wiſſentlich falſcher An
ſchuldigung gegen den Zeremonienmeiſter von Schrader gerichtet
hatte. Die Oberſtaatsanwaltſchaft lehnte die Einleitung eines Ver
fahrens gegen Herrn von Schrader ab. Darauf beſchritt Herr
v. Kotze den Weg der Privetbeleidigungsklage gegen Herrn v. Schrader,
zwei Sühnetermine verliefen ohne Ergebniß, weil Herr von Schrader
nicht erſchienen war. In etwa vier Wochen dürfte nunmehr die
Hauptverhandlung vor dem Schöffengericht ſtattfinden. Die Duell-
angelegenheit des Herrn von Schrader und des Rittmeiſters a. D.
von Kotze wird am 27. Juni die Strafkammer beſchäftigen.

Die „Berliner Correſpondenz“ meldet: Der charakteriſirte
Polizeipräſident v. Wind heim zu Stettin iſt zum Polizei-
präſidenten von Berlin Allerhöchſt ernannt.

Die Geſammteinnahme an Wechſelſtempelſteuer betrug
im Deutſchen Reiche im Mai 1895 706 101,90 ſeit 1. April ins

1421441,90 was eine Mehreinnahme gegen denſelben
eitraum des Vorjahres von 45 116,90 ergiebt.

In dem die Ausführungs- Beſtimmungen zu dem Geſetze über
emeinſchaftliche Holzungen vom 14. März 1881 enthaltenden

RundErlaſſe vom 26. April 1881 iſt unter V ausgeſprochen worden,
daß die Aufſichtsbehörden bei Handhabung ihres Aufſichts
rechts zwar mit Nachdruck für die Erhaltung und, wenn nöthig, für
die Wiederherſtellung eines geordneten Zuſtandes der Holzungen
Sorge tragen, daß ſie aber ihre Einwirkung auf das in dieſer Be
ziehung unerläßliche Maß beſchränken möchten. Der Miniſter für
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten hat ſich aus Anlaß eines
neuerdings vorgekommenen Falles, in welchem dieſe Vorſchrift
nicht genügend beachtet wurde, veranlaßt geſehen, auf
dieſelbe von Neuem aufmerkſam zu machen. Der Miniſter hat dabei
namentlich empfohlen, darauf zu achten, daß in den für gemein
ſchaftliche Holzungen aufzuſtellenden Betriebsplänen den privatwirth-
ſchaftlichen Intereſſen der betheiligten Genoſſenſchaften ſoweit Rechnung
getragen werde, als es mit den Beſtimmungen des Geſetzes vereinbar
erſcheint. Beſonders ſoll geprüft werden ob die Umtriebszeit den
Erforderniſſen des gegebenen Falles entſpricht, damit der bei Be
wirthſchaftung gemeinſchaftlicher Holzungen mehr als bei Staats
forſten in den Vordergrund zu ſtellende finanzielle Ertrag angemeſſen
berückſichtigt werde.

Oefterreich-Ungaru.
Die innere parlamentariſche Kriſis

ſpitzt ſich immer mehr zu. Der Ausſchuß der vereinigten Linken hat
heute zu der Frage über das Krogymnaſium in Cilli Stellung ge
nommen und den Austritt aus der Koalition beſchloſſen; ſobald der
Budgetausſchuß die Budgetſumme für das ſloveniſche Gymnaſium
in Cilli bewilligt haben wird, wird die Linke den beiden anderen
Parteien der Koalition und der Regierung ihren Austritt aus der
Koalition formell mittheilen. Vorausſichtlich wird dies am Montag
geſchehen. Die Konſequenzen dieſes Schrittes werden ſein, daß
wahrſcheinlich bereits am Montag das Kabinet dem Kaiſer ſeine
Demiſſton unterbreiten wird, und daß das Kabinet zunächſt mit der
Weiterführung der Geſchäfte betraut werden wird.

Frankreich.
Kaum glaublich,.

Gerüchtweiſe verlautet, daß der Wortlaut des franzöſiſch
ruſſiſchen Vertrages nach den Kieler Feſtlichkeiten veröffentlicht wer
den ſoll. Nach anderen Meldungen ſoll die Kieler Zuſammenkunft
zu bedeutſamen franzöſiſch ruſſiſchen Kundgebungen Anlaß geben.
(Solche Taktloſigkeit wird man weder der ruſſiſchen, noch der
franzöſiſchen Regierung zutrauen dürfen. Wie nun, wenn auch der
Dreibund eine „Kundgebung“ machen wollte Die Red.)

Jtalien.
Das Budget.

Der Schatzminiſter Sonnino legte geſtern in der Kammer das
Budget vor und gab ein Bild der von der Regierung vorgelegten
finanziellen Maßnahmen. Der Miniſter erklärte, daß die Ergebniſſe
des Verwaltungsjahres 1894/95 dieſelben geblieben ſind, die er in
ſeinem Finanzexpoſe vom 10. Dezember 1894 angekündigt habe. Die
Erhöhung der Einnahmen iſt durch die Maßnahmen ſicher geſtellt,
die infolge des königliches Dekretes bereite zur Anwendung gelangt
ſind durch das erhöhte Erträgniß einiger Steuern und durch Ver
minderung der Agio-Ausgaben wird man die infolge des afrikaniſchen
Feldzuges durch Erdbeben-Schäden und die verminderten Er-
trägniſſe anderer Steuern erwachſene Erhöhung der Ausgaben
vollſtändig kompenſiren können. Der Miniſter entwirft ein aus
führliches Bild über den Voranſchlag von 1895/96. Er
wies darauf hin, daß er in ſeinem Expoſe vom Jahre
1894 erklärt habe, daß zur Herſtellung des finanziellen Gleich
gewichtes 20 Millionen Erſparung und 27 Millionen neue Steuern
nothwendig ſeien. Von letzteren wurden 18 Millionen durch die ſo

Catenaccio-Dekrete eingehoben. Betreffs der reſtlichen
Millionen ſchlägt der Miniſter einige kleine Modifikationen an den

von ihm verlangten Steuern vor, ſo das Pulver-Monopol und
andere. Jndeß die Totalſumme von 9 Millionen, welche durch die
neuen Steuern noch nicht zur Anwendung gelangt und
durch Finanzmaßnahmen gedeckt werden ſoll, bleibt un-
verändert und die eſammtſumme der von ihm
am 10. Dezember 1894 vorgeſchlagenen Steuer wird nicht um einen
Centiſimo erhöht. Auf dieſe Weiſe erſcheint das Gleichgewicht der
effektiven Einnahmen und Ausgaben ohne Emiſſion von Titres
irgend einer Art erreicht. Es verbleibt ſogar noch ein effektiver
Ueberſchuß von 6791 Lire. Was die beantragten Poſten für die
Wohlthätigkeitsanſtalt in Rom, für Arbeitsunfähige und für verſchie
dene Eiſenbahnkaſſen betrifft, die außer Bezeichnung ſind, ſo wird
für dieſe Poſten durch beſondere Geſetze Fürſorge getroffen werden,
welche der Miniſter des Jnnern und der öffentlichen Arbeiten ohne
Belaſtung des Budgets zur Vorlage bringen wird.

Was den Schatz anbetrifft, ſo ſchloß die Gebahrungsperiode
1893/94 mit einem Abgang von 69 Millionen, der ſchwer auf dem
Schatz laſtete. Das gegenwärtige Finanzjahr wird keinerlei neue
Belaſtung bringen und ebenſo die folgenden, wenn die Voranſchläge
derſelben angenommen werden.

Was die Staatsſchulden anbelangt, unterbreitete der Miniſter
neue Maßnahmen, die ſich in Folgendem zuſammenfaſſen.

Zunächſt muß man trachten, die zahlreichen Titres zu unifiziren,
wodurch die Umwandlung aller rückzahlbaren Schulden in eine 4
prozentige innere Schuld erleichtert wird. Ferner auf die weitere
Erhöhung der Staatsſchulden durch Emilüon alter oder neuer



Titres hintanzuhalten und nicht allein das Hauptbuch der öffent
lichen Schuld zu ſchließen, ſondern auch das ſogenannte kleine Buch
der in den letzten 15 Jahren zum unermeßlichen Nachtheile des
Staates und der Gläubiger geſchaffenen Schuld.

In Folge günſtiger Bedingungen des Papiergeld-Umlaufes und
der metalliſchen Bedeckung iſt es an der Zeit, an die progreſſive
Einſchränkung des Umlaufes der Staatsnoten zu gehen, die nicht
durch eine entſprechende Metallreſerve gedeckt ſind.

Der Miniſter ſtellt eine Reihe von Maßnahmen zu dieſem Zweck
in Ausſicht, wodurch der geſammte Staatsnoten- Umlauf auf 110
Millionen beſchränkt und dem Geldumlauf überhaupt eine feſte Grund-
lage gegeben wird. Durch dieſe Maßnahmen wird der Credit des
Staates geſtärkt und der Tag näher gerückt, an welchem die Baar-
daun wieder wird aufgenommen werden können. Bezüglich
der miſſionsInſtitute legt der Miniſter die bekannte
Kooporation mit der Bank von Jtalien, ſowie die gleichfalls
bekannten Maßregeln zur Erleichterung der Liquidation
des JmmobilienBefitzes von 3 Jnſtituten unter entſprechenden
Bodenkredit bei der ſpeziellen Maßnahme der Bank von Negpel,
ſowie der ſchließlichen Reform der Statuten von zwei ſüditalieniſchen
Banken vor. Er ſchließt mit einem lebhaften Appell an ſeine poli-
tiſchen Freunde, durch Annahme der Finanzmaßnahmen der Re
gierung raſch die erſte Periode der Wiederaufrichtung der Finanzen
u beenden, jene Periode, wo alle Bemühungen auf Herſtellung des
leichgewichtes im Budget abzielen, welche in der Folge energiſch

aufrecht erhalten und genehmigt werden muß.

Rußland.
g. Petersburg, 12. Juni.

Allianz?
Der franzöſiſche Miniſter des Aeußeren, Hanotaux hat, wie mir

von beſter Seite verſichert wird, hier angefragt, ob er ſich des Aus
drucks „Allianz“ in ſeiner Antwort auf die Interpellation Millerands

bedienen könne, was nach einigem Zögern auch unter der Be
dingung zugeſtanden wurde, daß ſeine Erklärung auch ſo gedeutet
werden könne, als handele es ſich lediglich um eine Allianz in Bezug

auf die oſtaſiatiſche Frage.
Von der ruſſiſch- chineſiſchen Anleihe

bringt die „Times“ folgende Einzelheiten. Der von China ge-
ſchloſſene Kontrakt lautet auf eine vierprozentige Anleihe von 400
Millionen Francs rückzahlbar in 36 Jahren in halbjährlichen Til
gungsraten. Die Anleihe iſt während der kommenden 15
Jahre nicht konvertirbar und es iſt ausbedungen daß China
vor Ablauf des gegenwärtigen Jahres keine andere Anleihe
aufnehmen darf. Die Anleihe iſt ſicher geſtellt durch die Zollein
nabmen der Vertragshäfen und durch eine abſolute Garantie der
ruſſiſchen Regierung. Die Uebernahme der Anleihe erfolgt in St.
Petersburg durch 4 ruſſiſche Banken unter Führung der
nationen Handelsbank and in Paris durch vie leitenden Pariſer
Banken und Finanzhäuſer. Die Emiſſion wird gegen Ende dieſes
Monats in Paris, St. Petersburg und Amſterdam zu einem Preiſe
nicht weit von pari erwartet.

Oſtaſien.
Aufruhr in China.

Der blaugelben Drachenrepublik Formoſa haben die Japaner
war bald den Garaus gemacht und die gänzliche Eroberung der
nſel iſt außer Frage, aber in den ſüdlichen Provinzen Chinas regt

ſich ein Geiſt des Aufruhrs, der ſowohl gegen die Centralregierung
in Peking, wie gegen die Fremden gerichtet iſt. Dieſe verkörpern
ſich im Innern des Landes faſt nur in Miſſionaren, und darum
müſſen dieſe das Bad ausgießen. Daß ſie vielfach ſchwere Fehler
begehen, beſonders die engliſchen und amerikaniſchen Miſſionare, die
den Landesſitten und Gewohnheiten nie Rechnung tragen, ſoll nicht
verſchwiegen werden. Gleichwohl kann nichts die ſchlaffe Haltung
der Behörden entſchuldigen. An zeitweiſe Ausbrüche des Volkshaſſes
der gelben Raſſe war man gewöhnt, jetzt ſcheint die Verfolgung der
Chriſten epidemiſch zu werden. So liegt wieder nachſtehende Mel
dung vor

London, 13. Juni.
Laut einer Shanghaier Drahtmeldung des Bureau Dalziel

fanden Ausſchreitungen gegen die Ausländer in der Provinz
Hünnan ſtatt. In Szetſchuen zerſtörte das Volk alle Miſſions-
gebäude, mehrere Miſſionare chwanden, andere flüchteten nach
Schungking. Trotz aller Hilfgeſuche werde nichts gethan, die ver
ſolhe Chriſten aus ihrer gefahrvollen Lage zu befreien.

on Intereſſe iſt, daß ſich die Bewegung auf VYünnan aus
breitet, das im Nordweſten an Tonkin grenzt. Sollte vielleicht hier
bereits das „Ausgleichsobjekt“ für Frankreich gefunden ſein für ſein
bedingungsloſes Mitgehen mit Rußland in den oſtaſiatiſchen Ange
legenheiten

Zu den Aachener Vorgängen.
Die „Köln. Volksztg.“ ſetzt heute ihre Beſchönigungsver

v hinſichtlich der Aachener Vorgänge fort und zieht auch die
ibrige Centrumspreſſe immer mehr in daſſelbe Fahrwaſſer. Auch die
„Germania“, die Anfangs einen weit verſtändigeren Ton an
geſchlagen hatte, ſcheint es jetzt für ihre Hauptaufgabe zu halten, von
den braven Alexiusbrüdern zu retten, was noch zu retten iſt. Das
Neueſte iſt, daß in Centrumsblättern die Leitung der Verhandlungen
durch den Vorſitzenden des Gerichtshofs angegriffen wird, weil er
den Vertheidigern zu viel Spielraum gelaſſen habe. Daneben werden

eradezu kindiſche Verſuche gemacht, Fälle von Ausſchreitungen inPwacerenanſialten aufzuſtöbern. Wir haben von vornherein als

Hauptbedeutung des Prozeſſes bezeichnet, daß er ein Licht auf die
Reformbedürftigkeit des Jrrenweſens geworfen hat. Was aber jetzt
in ultramontanen Blättern gegen die weltlichen Privatanſtalten vor

ebracht wird, beweiſt nur, daß es einer ſolchen Anſtalt doch bei
eitem nicht ſo leicht e iſt, ſich der ſtaatlichen Aufſicht jahrelang ohne irgend welche efahr und Schwierigkeiten zu entziehen. Daß der

Aachener Prozeß nebenher noch geeignet iſt, den konfeſſionellen Unfrieden
wieder aufs Neue zu ſchüren bedauern wir ſehr umſomehr müßte
die anſtändige Centrumspreſſe es als ihre Aufgabe erkennen, in der
Behandlung der Sache unumwundene Ehrlichkeit walten zu laſſen.
Den Maßſtab dafür, inwieweit das bis jetzt geſchieht, glauben wir
unſeren Leſern am beſten dadurch zu ger daß wir eine Probe aus
einem anderen Centrumsblatt, dem „Weſtfäliſchen Merkur“,
mittheilen. Dieſes Blatt hat ſich auf die einfachſte Weiſe ein Urtheil
über die Angelegenheit verſchafft; es hat nämlich den Rektor
eines anderen Alexianerkloſters darüber befragt, und
der muß es ja doch am beſten wiſſen! Und nun kann der „Weſtf.
Merk.“ beruhigt ſchreiben:

„Wir müſſen geſtehen, daß nach den Darlegungen des Bruders
Rektor, der nicht allein die beiden Aachener Anſtalten und die in
dem Prozeß aufgetretenen Perſonen genau kennt, ſondern auch
viele andere ähnliche Anſtalten, u. A. auch die des Sachverſtändigen
aus dem Aachener Prozeß, Profeſſors Finkelnburg in Bonn, ge
ſehen hat, die Aachener „Enthüllungen“ für uns bedeutend von
ihrem Schrecken eingebüßt haben. Den in Ausſicht geſtellten
weiteren behördlichen Unterſuchungen wird es vorbehalten
hen zu zeigen, daß in den Alexianeranſtalteen auch in der
lachener durchaus keine anderen Zwangsmittel angewendet

werden, als auch in den ſtaatlichen und anderen, von Kapazi
täten der modernen Pſychiatrie geleiteten Anſtalten daß bei dem
Prozeß Mellage einige wenige, aus langen Jahren zuſammenge-
tragene tadelnswerthe Fälle welche in allen Anſtalten zu ver-
eichnen ſein dürften unter der verblüffenden und verwirrendenen geriebener Advokaten unverhältnißmäßig aufgebauſcht

nd; und daß Manches wohl auch bloß auf Mißverſtändniß be
ruht, weil anſcheinend die naive Anſchauungs- und Ausdrucksweiſe
der Brüder nicht überall gleichen Schritt gehalten hat, nicht
mit den modernen Ergebniſſen der Wiſſenſchaft, ſondern mit der
modernen Phraſeologie.“

Vielleicht wäre auch Bruder Heinrich ſelbſt zu dieſer freund
lichen Auskunft bereit geweſen. s muß übrigens beſonders aner

kannt werden, daß dir „Weſt deutſche Volkszeitung“, das
Organ des Herrn Fusangel, ſich dem landläufigen Urtheit der ultra
montanen Preſſe nicht anſchließt, ſondern Worte ſcharfen Tadels und
ehrlicher Entrüſtung findet. Aeußerſt widerwärtig iſt dagegen die
Haltung der ultramontanen Schmutz und Winkelpreſſe, von der wir
hier ausnahmsweiſe auch einmal eine Probe zur Kennzeichnung feſt
W wollen. Das Paderborner „Weſt fäliſche Volksblatt'
ſchreibt

„Die angeblichen „Mißhandlungen“, welche von einigen
ordensſcheuen Blättern bereits gegen das katholiſche Ordensweſen
ausgenutzt werden, haben für uns, die wir uns von jeder Partei
nahme für die Alexianer frei wiſſen, nicht die geringſte Bedeutung.
Erſtens iſt dasjenige, was feſtgeſtellt wurde, höchſt unbedeutend,
und wenn man Alles, was auch von nicht einwandfreien Zeugen
behauptet wurde, als thatſächlich annimmt, handelt es ſich doch
um Sachen, die, wenn auch nicht in dieſer Form, wohl ſchließlich
aus jeder anderen Jrrenanſtalt ebenſo leicht nachzuweiſen wären.
Die moraliſche Integrität der Brüder ſteht unantaſtbar da, einige
Uebereilungen ſind freilich vorgekommen, aber es waren, wie
geſagt, ganz vereinzelte Ausnahmen, die das Ganze nicht bloß
ſtellen können.“

Die „Tägl. Rundſchau“, die das edle Organ feſtnagelt, bemerkt
hierzu, daß daſſelbe Blatt ſich übrigens auch fortgeſetzt in der ſcham
ioſeſten Weiſe über den Fürſten Bismarck äußert und erſt in dieſer
Woche eine Erfindung von faſt unglaublicher Gemeinheit verbreitete,
der Fürſt wolle die ihm vom Bund der Landwirthe für einen
nationalen Zweck übergebenen 10000 Mk. „bei der anerkannt
nationalen Geſinnung ſeiner Söhne einem derſelben ſchenken.“ Es
iſt vollkommen verſtändlich, daß ein Blatt, das ſolche Niederträchtig
keiten zu ſchreiben wagt und den Glauben daran bei ſeinen Leſern
e das Urtheil über „moraliſche Jntegrität“ vollkommen ver
oren hat.

2

87 Charakteriſtik des bisherigen Anſtalts Arztes
Dr. Capelklmann wird in der „Rh.Weſtf. Ztg“ berichtet

Er hat 1877 ein Buch geſchrieben, welches bis zum Jahre
1881 fünfmal ſgeiege iſt, „Paſtoral Medizin“, für katholiſche
Prieſter beſtimmt. ls Leitſatz ſtellt in dieſem Buche Herr
Hr. Capellmann an die Spitze der Einleitung: „Es bedarf kaum
der Verſicherung, daß ich beabſichtigt habe, überall mit den
Lehren der römiſch katholiſchen Kirche im Einklang zu bleiben.
Ich hoffe, daß ich von dieſer Lehre nirgendwo abgewichen bin, er
kläre aber über dies, daß ich alles ſofort und unbedingt zurück
nehme, was etwa in dieſem Buche mit der Kirchenlehre im
Widerſpruch ſtehen ſollte.“ Das ganze Buch durchzieht der Ge
danke, daß der Arzt ſich durchaus dem Pfarrer unterzuordnen habe,
Auf das Lebhafteſte tritt er für kirchliche Faſten und Abſtinenz ein.
Ebenſo beifällig ſpricht er ſich über Bußgürtel, Selbſtgeißeln und
Wachen als Abtödtungsmittel aus. Nur meint er, „es ſollten die
Bußgürtel nur täglich einige Stunden getragen und wenn
ſie auch rauh ſein müſſen, doch nicht mit allzu ſcharfen
ſpitzigen Ecken verſehen werden,“ ſonſt könnte „die Entzündung
krebſig werden.“ „Eine Geißel“, heißt es weiter, „ſoll keine
ſcharfen Kanten haben und ſoll die Geißelung nur Rücken, Schultern
und Arme treffen. Sieben Stunden Schlaf bedarf der Menſch;
wollte Jemand zur Abtödtung von dieſer Stundenzahl ab und zu
noch etwas abziehen, ſo wäre das ſo bedenklich nicht.“ T ringend
empfiehlt der Herr Dr. Capellmann die Jrrenanſtalten. Er ſagt
unter Anderem: „Woher die Abneigung des gebildeten und un e-
bildeten Publikums gegen die Jrrenanſtalten Weil angeblich dieſe
Anſtalten noch ſchlimmer ſind als Gefängniſſe, weil
Koſt, Logis, Pflege und Behandlung ſchlecht ſind, weil die
Wärter die armen Kranken einſperren, mißhandeln u. dgl. mehr.
Mag man ſolchen Unſinn wirklich glauben oder mag man ſich
aus Egoismus gegen die Aufnahme der Kranken in ſolche Anſtalten
ſperren, der arme Kranke hat den Schaden davon Daß Ver
dienſten des ultramontanen Arztes auch Gegendienſte der Geiſtlich
keit gegenüberſtehen müſſen iſt klar und ſo behandelt Herr
Dr. Capellmann dieſe Frage ausführlich in dem Kapitel „Sterbe
ſakramente“, deren Reichung nach ſeiner Anſicht der Arzt unbedingt
befürworten muß „Der katholiſche Arzt wird dies auch ſtets thun.
Wie aber wenn der katholiſche Kranke einen nicht katholiſchen oder
einen rationaliſtiſchen, ungläubigen Arzt hat? Da iſt es
allerdings ſchlecht beſtelltl. Nur eines noch ſei hier erwähnt.
Muß auch der Prieſter wünſchen, daß jeder Kranke von einem
gläubigen Arzte ſeines eigenen Bekenntniſſes behandelt werde,
ſo wäre es doch vom Uebel, wenn der Seelſorger in wenig kluger
Weiſe ſich auf Empfehlungen und Auswahl unter mehreren
Aerzten einlaſſen wollte. Ein kluger Mann wird auszuweichen
wiſſen, wo er nicht direkt antworten kann, ohne Jemanden
zu verletzen oder zu benachtheiligen. Er wird ebenſo die Wahl
auf eine Perſon lenken können, ohne dieſelbe im Gegenſatz zu andern
zu loben, z. B. könnte er ſagen Jch ſelbſt laſſe mich von dieſem
Arzte behandeln und habe mich dabei recht gut befunden e. 2c.“ Den
Höhepunkt erreicht die „Paſtoralmedizin“ in den Ausführungen über
die Ehe und die Kindergeburt. Wir müſſen es uns verſagen, auf
die zum Theil recht ſchlüpfrigen Rathſchläge an Perſonen, welche das
Keuſchheitsgelübde abgelegt haben, einzugehen. Wir heben nur eine
Stelle hervor, indem wir einige Stellen in's Lateiniſche übertragen, die
man nur in Ueberſetzungen wiedergeben kann. Kann, fragt er Seite
106, ein Kind in utero getauft werden „Nach Ablauf des 5. Monats,
wenn ich mich vom Leben des Kindes und Abnehmen der Lebens-
kraft überzeugen kann, würde ich den Tauſchverſuch aliquo mediante
instrumento quo secundina discinditur aut vornehmen, ſelbſt
in der Vorausſicht, daß durch den zu frühen Waſſerabfluß der Ver
lauf der Geburt beeinträchtigt würde.
für die Mutter und die Beſchleunigung des Todes für das Kind
kämen hier nicht in Betracht gegenüber der nöthigen Sorge für das
ewige Heil des Kindes.“ Damit hat Dr. Capellmann ſich als der
geeignete Arzt für das Alexianerkloſter erwieſen, deſſen fromme Brüder
auger ſcheinlich auch mehr Gewicht auf das Seelenheil, als auf die
körperliche Pflege der Kranken legten.

Nach der „Frankf Ztg.“ iſt außer gegen den Bruder Heinrich
auch gegen den Alexianerbruder Jrenäus in Aachen ein Haftbe-
fehl wegen Verdacht des wiſſentlichen Meineid s ergangen.

Weiter wird gemeldet, der Staatsanwalt habe gegen das Urtheil
im Prozeß Mellage die Reviſion eingelegt.

Aus Nah und Fern.
Mit dem Pferd geſtürzt. Prinz Heinrich von

Preußen, Sohn des Prinzen Albrecht von Preußen, Regenten von
Braunſchweig, iſt Wwyrp dorgen bei einem Spazierritt bei Endenich
(Bonn) geſtürzt. Das Pferd überſchlug ſich. Der Prinz wurde un
erheblich verletzt und trug nur einige Hautabſchürfungen davon. Jn
der Begleitung des Prinzen befanden ſich ſein Bruder und der
Lieutenant von der Goltz.

Eine kleine Spinnengeſchichte wird uns von unſerem a-Corre
ſpondenten aus NewYork gemeldet derſelbe ſchreibt uns Der
Kampf ums Daſein hat ſchon die allerwunderbarſten Jnduſtriezweige
ezeitigt und jedes neu entſtehenden bemächtigt ſich ſofort die Kon
urrenz, die Spinnenzucht als Broderwerb zu betreiben, dieſe Ehre

aber wohl vorläufig nur einem Bürger der Vereinigten
taaten. Ungefähr eine halbe deutſche Meile vor unſerer Stadt be

findet ſich dieſe merkwürdige „Farm“, auf welcher mit liebevoller
Sorgfalt die Spinnen zu Tauſenden gezogen werden. Zwei Räume
ſind ihnen gewidmet, deren Bretterwände mit Drahtgittern verſehen
ſind und auch auf den langen Tiſchen, die die Stuben anfüllen,
ſtehen drahtbezogene Rahmen, gläſerne Gefäße und hölzerne
Schachteln, damit die pinnen fich bequem ihrer Be
ſchäftigung hingeben können. Und wer kauft dieſe Thiere, wird
man ſich fragen, die W ſonſt, wo er ſie findet, zu vernichten ſucht
Es ſind dies die Weinhändler einerſeits, die Parvenus, deren
Amerika eine ſolche Anzahl beſitzt, andererſeits. Dieſelben erſtehen von
dem Züchter die Spinnen in mehreren hunderten von Exemplaren,
bringen ſie in ihre Keller, wo dieſe ans Werk gehen und die dort
lagernden Flaſchen bald mit den Netzen beſpannen, die jungem Wein
das Ausſehen geben, als ob er ein ehrbares Alter habe. Große

Der zu befürchtende Nachtheil

Weinkenner haben wir hier nur wenig und für die meiſten Trinkend
beſteht der Genuß in dem Gedanken, daß dieſe ſpinnenumwobe
Flaſche mit einem Gewächs gefüllt ſei, das bereits vor 30 oder
Jahren gekeltert wurde. Der Amerikaner thut ſich gewöhnlich ehe
darauf zu Gute, zu „swart“ zu ſein, um hinter's Licht geführt werde
zu können, aber die Welt iſt eben überall dieſelbe und wer hier de
anderen „über“ iſt, macht es ſich zu Nutze, nur noch mit wenigg
Skrupeln als im alten Europa

Brand. Seit geſtern 7 Uhr Abends ſteht der in Köpnic,
Vorſtadt belegene Viktoriaſpeicher, der Heu, Möbel, Getreide, Spiritn
und andere leicht brennbare Stoffe enthält, in Flammen. Sämmtüig

Reſerven der Feuerwehr ſind m x 7 Man befürchtet, d
auch Menſchen umgekommen ſind. Das Feuer iſt wegen des in
günſtigen Windes weit ausgedehnt.

Frhr. v. Marſchall ein direkter Nachkommen Mart
Luthers. Der „Voſſ. Ztg.“ wird geſchrieben Nur wenig bekam
dürfte ſein, daß der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts Fihe
Marſchall v. Bieberſtein zu den wenigen direkten Nachkommen d
Martin Luther's gehört. Frhr. v. Marſchall iſt nämlich ein Nag
komme einer Enkelin des Reformators, Anna Luther, die mit de
Erbherrn auf Hermsdorf und Deſchütz Nikolaus Marſchall von u
zu Bieberſtein vermählt war. Dieſer iſt der Ahnherr des jetzige
Staatsſekretärs und entſtammt einem alten adeligen Geſchlechte, da
bei den Markgrafen von Meißen das Erbmarſchallamt bekleidete
woher der Name Marſchall rührt.

Jn den Fluthen verſchwunden. Der Senator Capone wurde
mit ſeinem Wagen und dem Kutſcher auf dem Wege von Pagan
nach Sant Egidio bei Palermo von r welche die ſteh
Straße überſchwemmten, fortgeriſſen. Man hörte im Gevwitter di
Verzweiflungsrufe der Verunglückten. Die Leichen find noch niqh
gefunden worden.

Eine verrückte Wette hat ein überſpannter Amerikuner abge
ionen und zwar verpflichtete ſich derſelbe, daß er während eine

onats tagtäglich nur zwei gebratene Wachteln zu ſpeiſen bereit ſeiVor zehn Tagen begann er thatſachuch ſich auf Wachtelmahlzeiten

beſchränken iſt heute ſchon ſo krank und ißt die gebratenen Vöge
nunmehr mit e Ekel, daß angenommen wird, daß in den nächſter
Tagen ſchon die Auszahlung der verlorenen Summe erfolgen dürfte
die ſich auf 60 000 Dollars beläuft.

Töpferſtreik in Berlin. Die Töpfer haben beſchloſſen, an
17. Juni bei denjenigen Meiſtern, die nach dem Lohntarif von
Jahre 1886 nicht mehr zahlen, die Arbeit einzuſtellen, auch die ſchrift
liche Verlängerung des Tarifs bis Ende 1896 zu fordern.

Ein eigenartiges Geſchenk hat Prinz Heinrich von Preuß
den Helgoländern überſenden laſſen. Die Prinzen des kaiſerliche
Hauſes werden bekanntlich nach alter Ueberlieferung mit Jordanwaſe,
getauft. Als der rige Geiſtliche auf Helgoland vor einiger Zeh
zum Frühſtück an Bord des vom Prinzen befehligten n
„Wörth“ weilte, verſprach der Prinz den Helgoländern für beſondern
KTauffeſtlichteiten einige Flaſchen Jordanwaſſer überſenden zu wollen
Dies iſt denn auch vor Kurzem geſchehen.

Als Urſache der Kataſtrophe auf der „Gottesſegen
rube“ iſt der Durchbruch von Gaſen und Feuer aus dem Brand
ötz ermittelt worden. In Fachkreiſen behauptet man, die Opfer de
nglücks wären gerettet worden wenn der Holzhängeſchacht ein

Seilführung gehabt hätte. Die Beiſetzung der Todten er
folgt auf Koſten des Grafen Henckel von Donnersmarck. Da
Leichenhaus iſt ſchwarz drapirt, und die Verunglückten, deren Särg
ein reicher Blumenſchmuck ziert, find in derſelben aufgebahrt.

Jm Prozeß gegen die Rittergutsbeſitzer Mikulski und
Groeger wegen gegenſeitiger ſchwerer Körperverletzung wurde geſterr
in Poſen das Urtheil geſprochen. Mikulski wurde unter Annahm
mildernder Umſtände, die darin gefunden wurden, daß er dur
Groeger gereizt worden war und daß er durch die ihm von Groege
zugefügte ſein Lebelang ein Krüppel bleiben werde, z
dreihundert Mark Geldſtrafe verurtheilt. Groeger wurde von de
Anklage der Körperverletzung freigeſprochen, weil Nothwehr ange
nommen wurde, dagegen erhielt er eine Woche Feſtungshaft, wei
er den Rittergutsbeſitzer Bleeker-Kohlſaat auf Slupia zum Zwei
kampf mit tödtlichen Waffen herausgefordert hatte.

Die General-KirchenViſitation
die beiden Ephorieen Lauchſtädt und Schkeuditz hat an

Freitag den 7. Juni mit dem Zuſammentritt der Kommiſſion in
auchſtädt begonnen. Es iſt dies ſeit mehreren Jahren die erſt

General-KirchenViſitation welche im RegierungsBezirk Merſeburt
ſtattfindet, es dürfte deshalb eine beſondere Betheiligung der Behör
den und aller betheiligten Kreiſe in Ausſicht ſtehen, um ſo mehr, all
der erſte Oberhirt der Provinz Sachſen, dem über 700 Ge
meinden unterſtellt find nur etwa nach 40 Jahren di
Möglichkeit findet dieſelben Gemeinden wieder aufzuſuchen. Durch di
Erkranku r Kommiſſionsmitglieder des Landrath Weidlichund des a tor Friedländ er hat die Kommiſſion folgende Zu
ſammenſetzung erlangt: General- Superintendent Textor, Konfi
ſtorialrath D. Goebel, Superintendent Lüttke, Superintenden!
Luther, Superintendent Pfau, Superintendent Philletr,
Pfarrer Wuttke, Paſtor Hoch baum, Schloßhauptmann Graf
Hohenthal und Amtsvorſteher Nicht i tz. Als Vertreter der
Königlichen J iſt Herr Regierungs- und Schul-Rath
Schul ze der Kommiſſion zugeordnet.

Nachdem am Morgen des 8. Juni der Gemeinde-Kirchen
Rath von Lauchſtädt und die ſämmtlichen Geiſtlichen dieſer Ephorie
in der Superintendantur begrüßt worden waren, fand um 10 Uhr
der feierliche Eröffnungsgottesdienſt ſtatt, wobei Herr General-Super
intendent die Predigt über Römer 8, 31 ff. hielt, hervorhebend, daß
die Viſitation nicht etwa kritiſche Unterſuchungen zum Zweck habe,
vielmehr die Stärkung der Geiſtlichen und Gemeinden beabſichtige
nicht herrſchen, ſondern dienen wolle; weiter wurde ausgeführt, wit
man das „alte Evangelium“ mit ſeinem Segen bringe; denn de
Chriſtenglaube könne allein wahrhaftes Glück auf Erden bringen
weil er uns in dreierlei gewiß mache: daß Gott für uns iſt, daß
unſere Sünde uns nicht verdammen könne und daß Nichts uns von
Gottes Liebe zu ſcheiden vermöge. Die zahlreich erſchienene Gemeinde
folgte in der feſtlich Kirche der Predigt mit großer Auf
merkſamkeit und der Geſang der Lehrer trug auch zur Verſchönerung
der Feier bei. Später folgte eine Eröffnungskonferenz mit den
Geiſtlichen und Lehrern der Ephorie in der Kirche.

Der Sonntag Trinitgtis war für die Stadt Schafſtgedt
beſtimmt und geſtaltete ſich dort zu einer beſonders ſchönen Feier.
Als die Kommiſſion an der Stadtgrenze eintraf wurde ſie an der
erſten Ehrenpforte vom Herrn Bürgermeiſter Schrader und dem
Magiſtrat freundlichſt begrüßt. Eine unterbrochene wohl über 1000
Schritt lange Reihe von Fichten waren in der Hauptſtraße bis zut

eingepflanzt, zahlreiche Häuſer waren geſchmückt, über den
eg ſpannten ſich Ehrenpforten und Guirlanden das vor 20

ahren erbaute ſtattliche Gotteshaus zeigte ſchönen feſtlichen
chmuck. Gewiß trägt auch der feſtliche Schmuck der Häuſei

und Straßen dazu bei, die allgemeine Feſtfreude zu erhöhen
und daß dieſe in Schafſtaedt vorhanden war, ſah man dem freudie
bewegten Ausdruck der Geſichter zahlreicper Bewohner an, welch
ſich feſtlich gekleidet, auf den Straßen bewegten. Gilt doch d
Freude im tiefſtem Grunde dem Dank gegen Gott für alle Heils
güter, welche er uns in der evangeliſchen Kirche J Jatdaltath

der gefüllten Kirche trat zunächſt Herr Conſiſtorialen
D. Goebel vor den Altar, um klar zu legen, zu welchem
die General KirchenViſitation gekommen ſei und was ſie
erbitte. Hieran ſchloß ſich die l OrtspfarrersſK üſte r über Apoſt
geſchichte 2, v. 37—41, eine Anſprache des Paſtor ne
worauf mit herzlichen Worten, nachdem der übrige Theil v
meinde das Gotteshaus verlaſſen hatte, die Hausväter und n
mütter vom Herrn General Superintendenten herzlich begrüßt re
wobei es auch nicht an Mittheilungen und Antworten aus d
der tiefbewegten Zuhörer fehlte. Es darf nicht unerwähnt Theo
daß die Orgel meiſterhaft geſpielt wurde und der Femiſchte ſang
unter der erfahrenen Leitung des Herrn Rektors Fiſcher Hut
vortrug, wie ſie in einer kleinen Stadt gewiß ſelten in ſo geſ
ſtimmungsvoller Weiſe gehört werden dürften.
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Bevor die Kommiſſion ſich zu dem von Herrn H. Hochheim
als Patronatsvertreter zaſtlich dargebotenen Eſſen begab fand
eine Unterredung des Herrn Generalſuperintendent mit dem Gemeinde-
firchenrath ſtatt, während andere Mitglieder der Kommiſſion ſich zu
den Kranken und Alten ins Siechenhaus begaben. Am Nachmittag
hielt der Diakonug Holzhauſen die Predigt über Apoſtel-
eſchichte 2,42—-47, Superintendent Pfau ſchloß ſich an mit einer
Kegrüßung für die jungen Männer und Jungfrauen, welche zahlreich

erſchienen waren worauf der Herr Generalſuperintendent ſich in
einem herzlichen Schlußwort an die verſammelte Jugend und Ge
meindeglieder wandte. Den Beſchluß des feſtlichen Tages in Schafſtädt,
welcher gewiß allen Theilnehmern unvergeßlich bleiben wird, bildete eine
chriſtliche Volksverſammlung in dem dicht gefüllten Garten des Schützen
hauſes, wo der Ortspfarrer zunächſt die Anweſenden und die Kommiſſion
begrüßte. Es folgte von Geſängen unterbrochen eine patriotiſche An-
ſprache von Graf HohenthalDoelkau gehalten, welche in einem Hoch
auf den Kaiſer und die Kaiſerin ausklang und eine bewegte
Schilderung des Paſtor Hoch ba um über die Arbeiten der inneren
Miſſion in unſerer Provinzialhauptſtadt. Das von Herzen kommende
und deshalb zu Herzen gehende Abſchiedswort ſprach Herr General
Superintendent Textor mit dem Wunſche auf ein Wiederſehn
ſchließend.“ Wenn Freunde auseinandergehen, ſo ſagen ſie auf
Wiederſehn.“

Am Montag, den 10. Juni, begab ſich die Commiſſion Vor
mittags gemeinſam nach Kriegſtedt und für den Nachmittag
theils nach Dehlitz a. B., theils nach Dörſtewitz. In den
beiden erſteren Orten wurde die Predigt von den Ortsgeiſtlichen, in
Dörſtewitz dagegen vom Superintendent Lüttke gehalten. An die
Predigten ſchloſſen ſich wiederum Anſprache und Religionsprüfung
der Kinder, Unterredung mit den jungen Männern und Jungfrauen,
Begrüßung der Hausväter und Hausmütter, ſowie ſchließlich eine
Konferenz mit dem Gemeindekirchenrath, welche von den Mitgliedern
der Commiſſion geleitet wurden. Der Allmächtige wolle in Gnaden
eine Frucht ſchenken, die da bleibt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend

2, Aſchersleben, 12. Juni. (Jm i inn) hat die Frau
des Arbeiters Heiler ihre beiden im Alter von zwei und vier
Jahren ſtehenden Mädchen erhängt. Hierauf beging ſie Selbſtmord.

Magdeburg, 14. Juni. (Der Centxralausſchuß zur
Förderung der Jugend- und Volksſpiele inde utſchlan d) wird ſeine diesjährigen Sitzungen vom 28.--30. Juni

in Magdeburg abhalten. Am 28. Juni beginnt Nachmittags die
Vorſtandsſitzung, welcher am Abend ein gemeinſchaftliches Beiſammenſein der Ausſchußmitglieder mit den 9londebugger Freunden

folgt. Die am 29. Juni Vormittags 8 Uhr im Cityhotel ſtatt
findende Sitzung des Central Ausſchuſſes hat die folgende Tages
ordnung 1. Veröffentlichung des Urtheils des Preisrichteramtes
über die 42 eingegangenen Arbeiten der Preisfrage: Wie
ſind die deutſchen Volksfeſte zeitgemäß zu reformiren 2. Mit-
theilungen a) über den Stand der vom Central Ausſchuß
eingerichteten ſechzehn ſtudentiſchen Kurſe (1895) und der von ihm
in allen Landestheilen eingerichteten 27 Kurſe zur Ausbildung von
Lehrern und Lehrerinnen (1895; über die beſonderen Fortſchritte der
Bewegung in der Rheinprovinz und im Herzogthum Braunſchweig
e) über die Förderung der Bewegung durch das preußiſche Abgeord
netenhaus. 3. Beſprechung des bereits erſchienenen Jahresbuchs IV
1895 und Vorſchläge für das Jahresbuch V 1896. 4. Feſtſtellung
einer Aufforderung an die Krieger-, Volkbildungs- und Lehrer-Ver
eine Deutſchlands zur Förderung der körperlichen Uebungen. 5. Sind
die bekannt gewordenen Mittheilungen über die Gefährlichkeit des
Fußballſpiels begründet 6. Die Berliner Sport, Spiel und Turn
Ausſtellung und die daran geknüpfte Organiſation. 7. Die inter
nationalen Wettſpiele zu Athen 1896. 8. Verwaltungs und Orga-
niſationsfragen.“ Am 30. Juni Vormittags 9 Uhr folgt ſodann die
Sitzung des techniſchen Ausſchuſſes mit der Tages
ordnung: 1. Die Regeln des Fußballs. 2. Die Regeln des
Schlagballs und 3. Die Regeln des Fauſtballs. Die Sitzungen
beider Ausſchüſſe werden, da ſie lediglich die innere Förderung der
Bewegung im Auge haben, nicht öffentlich ſein, jedoch wird über
ſie öffentlich berichtet werden. Parallel mit dieſen Verſammlungen
werden dagegen am 29. und 30. Juni folgende vier öffent
liche Veranſtaltungen gehen: 1. Am Sonnabend den
29. Juni Nachmittag 4 Uhr Spiel der Schulen auf
dem Cracauer Anger; 2. Abends S Uhr öffentliche
Verſammlung im Saale zur Freundſchaft in der Prälaten
ſtraße a) Geſangsvortrag, d) Begrüßung der Verſammlung Seitens
des Central Ausſch uſſes e) Begrüßung deſſelben durch die Stadt
Magdeburg und Vortrag: Das Spiel eine Sache des
Volkes (Schulrath Küppers-Berlin und Dr. med. Schmidt-Bonn).
3. Am Sonntag, den 30. Juni Nachmittag 4 Uhr Vorführung
von Volksſpielen auf dem Cracauer Anger. 4. Abends 8
Uhr Feſtkommers unter Mitwirkung mehrerer Geſangvereine
im Saale zur Freundſchaft. Zu dieſen öffentlichen Veranſtaltungen
iſt Jedermann eingeladen.

S Burg, 14. Juni. (Fohlen- und Jungviehſchau.)
Auf der geſtrigen vom landwirthſchaftlichen Verein

üſen veranſtalteten Schau fungirten als Preisrichter: Major
v. ByernParchen, Rittmeiſter ThonParey und Amtmann Heinze
Zerben für Rindvieh Amtmann J als Delegirter
des Centralvereins, Amtmann BielefeldtObergütter, Gutsbeſitzer
Northe Körbelitz. reiſe wurden folgende vergeben: a) für

ohlen bis 6 Monate event. mit Mutterſtute Karl Albrecht
üſen 25 Wilhelm Gabriel-Zerben 15 Fritz Meſeberg

Güſen, Alb. Schwarzloſe-Parey, Wilhelm EhrenbergGüſen
Diplome; d) für ohlen von Monaten bis
I Jahren eventl. mſt Mutterſtute: Fr. KrankemannGüſen 25
Andreas MüllerGüſen 15 Herm. Knäbel-Reeſen 10 Auguſt
BehrParchau und Karl Herwig-Güſen Diplome e. für Fohlen
von I bis 21 Jahren: Andreas Mewes-Hohenſeeden 25 AC,
Guſtav SchmidtJerbden 15 Robert Schröder-Zerben 10
Fr. Meſeberg-Güſen Diplom und außerdem für Geſammtleiſtung
10 d. für Kälber bis 6 Monate ev. mit Mutter
thier: Wilh. Ehrenbrecht-Güſen 20 Aug. Lücke-Güſen 10
Karl RohrſchneiderGüſen 10 Herm. Knak Zerben 5 Aug.
Lucke Güſen, Aug. SchellhaſeHohenſeeden und Chriſtian Lucke
Güſen Diplome; e. für Kälber von Monaten
dis 1 Jahr Friedr. Meyer-Hohenſeeden 20 c Friedr. Altenburg
Hohenſeeden 20 c. Herm. Stübing-Hohenſeeben 10 Fr. Brüſicke
Güſen 10 Andr. MüllerGüſen 5 Fr. Meyer-Hohenſeeden,
Franz Gabriel-Zerben und Chriſt. Otte-Parey Diplome; t. für

älber, Stärken und Stiere Wilh. Reppin-Hohenſeeden
40 und 10 Wittwe Weinholz-Güſen 40 Andr. Mewes-
Hobenſeeden 40 und 10 Wilh. BlücherGüſen 20 Fr. Schulze
Güſen 20 Karl HerwigGüſen 10 Wilh. EhrenbrechtGüſen,
Auguſt SchelihaſeHohenſeeden, Edmund WegenerZerben, Euſtav
SchmidtZerben, Heinr. KrügerZerben, Otto Fritze-Zerben Diplome.

V Rogätz (Rgb. Magdeburg), 12. Juni. (Die Leiche einer
weiblichen Perſon) wurde geſtern hier gelandet. Dieſelbe
wurde heute Abend hier beerdigt. Die Leiche war durch Fehlen von

hren, Naſe und Unterlippe entſtellt und wurde als die Schneiderin
W. rekognoszirt.

ek. Deſſau, 13. Juni. (Arzt geſucht.) Jm hieſigen Kreis
krankenhauſe iſt die Stelle des Volontärarztes, mit welcher kein
Jehalt, aber freie Station verbunden iſt, zum 1. Juli neu zu beſetzen.
ewerber haben ihre Meldungen unter Vorlegung eines Lebens-laufs, ihrer ärztlichen Approbation und ihres Prüfungszeugniſſes beim
erzoglichen Kreisdirektor Huhn einzureichen.

Weimar, 14. Juni. (Major v. Wiſſmann) wird am
24. ds. Mts. dem Großherzog von Sachſen-Weimar einen Beſuch
abſtatten und alsdann nach Negpel abreiſen, von wo er die Reiſe
nach Oſtafrika antritt.

a 8. Weimar, 14. Juni. (Die Proben zu dem „Guſta v
dolph-Feſtſ piele“) im Großherzoglichen Hoftheater ſind im

vollen Gange: aus ihnen läßt ſich ſchon jetzt feſtſtellen, daß die
ufführungen vorzüglich gelingen und denſelben Beifall des Publi-
ms finden werden, wie die vorjährigen Aufführungen des Feſt

ſpieles „Martin Luther“. Für die Beſetzung der Rollen ſind die
geeignetſten Kräfte gefunden worden, die weibliche Hauptrolle liegt
in den Händen des Fräul. Thiermann, die mit Vorführung der „Käthe“
im vorjährigen Feſtſpiele den ungetheilteſten Beifall fand und in erſter
Linie zu dem großen ſchönen Erfolge des „Martin LutherSpiels“
beitrug. Herr Hofſchauſpieler Weiſe, der auch in dieſem Jahre die
Regie in freundlichſter Weiſe übernommen, iſt unabläſſig bemüht,
durch ſorgfältige Einſtudirung der Rollen und unausgeſetzte Proben
die Aufführungen vorzubereiten ſeine auf dem Gebiete der Regie
errungenen wo bürgen auch in für dieſem Falle das Gelingen des
Ganzen. Der er aus den Einnahmen ſoll bekanntlich dem

oKirchenbaufond zu Gute kommen.

Wetterausfichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg

Sonnabend, den 15. Juni: Wolkig mit Sonnenſchein,
warm, meiſt trocken.

Wafſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unftrut.

Fal, Wuchs.Straußfurt 13. Juni 1,40. 14. Juni 1,3b. S 0, valle e e 1 e J 1,96.Trotha I 7 2,16. 2 2,19. 0,02Nisleben 0. anElbe.

Außig 12. Juni 0,82. 13. Juni 0,77. 0,05 7Dresden. 448. LWittenberg III 7 7 2,36. 2,30. 0,08 nBarbv III 9 7 2,22. 7 7 2,13. „09 7Magdeburg e 1,80. 1,83. 0,07 SWittenberge h 77 2,49. 7 2,42. 0,07 7

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Zproz. Preußiſchen Konſols haben heute den Cours

von 100 erreicht und die um die Maklerſchranken ſich drängende
Menge begrüßte dies Ereigniß mit einem kräftigen Hurrah. Für den
Kredit der preußiſchen Regierung iſt der Pari-Cours für ein 3proz.
Papier ein erfreuliches, ehrenvolles Zeugniß, nicht minder für die
geſchickte Mitwirkung der haute ßnance, ohne deren Hilfe und fort
dauernde Unterſtützung die Pari-Notirung wohl noch lange nicht er
reicht worden wäre allerdings hat die Sache für weite Kreiſe auch
eine unerfreuliche Seite, indem die Konvertirung der Aproz. Anleihen
mehr und mehr nahe gerückt erſchien und die Courſe der 4proz. ſo
wie der 3 proz. Papiere eine Regulirung nach unten erfuhren. Es
iſt nicht anzunehmen, daß nun die Konvertirung ſofort in Angriff
genommen werden wird, zumal der Miniſter Miquel die Mitwirkung
des Landtags hierbei nicht entbehren zu können meint, das wird aber
nicht verhindern, daß die Beſitzer der 4- und 31 en r die
Courſe weiter werden zurückgehen ſehen, bis beſtimmte Meldungen
über Zeit und Normen der Konvertirung eine beſtimmte Grenze
ziehen. Von dieſem Standpunkte aus wäre es ſonach erwünſcht, wenn
die Regierung ihre An und Abſichten möglichſt bald kundthäte,
namentlich auch, ob man ſofort auf 3 Prozent zurückzugehen beab
ſichtigt oder ob die Konvertirung zunächſt auf 3 bewirkt werden
wird. Von den 3 Figen Konſols, die heute 100 notiren, wurde der
erſte Betrag von 65 Millionen im Oktober 1890 zu 87 zur Zeich-
nung aufgelegt; die zweite Ausgabe 250 000 000 kam im
Februar 1891 zu 84,40 heraus, die dritte, 180 Millionen, im Februar
1892 zu 83,60, die vierte endlich im April 1893 zu 86,80. Das neue
Papier war in den erſten Jahren nicht ſonderlich beliebt, man konnte
eine Zeit lang bezweifeln, ob es ſich dauernd einbürgern würde, als
aber ſeit 1893 Geld billiger und billiger wurde, weil es in Handel
und Jnduſtrie nicht mehr die reichliche Anlage fand, wie vordem,
begann eine Periode allgemeiner und anhaltender Coursſteigerung
für alle einheimiſchen Anlagepapiere, wobei die 3proz. Reichs und
Preußiſchen Anleihen an der Spitze marſchirten. Die Einführung
den 3proz. Konſols an der Londoner Börſe konnte dieſe Bewegung
ſelbſtverſtändlich nur unterſtützen, ſie hat den Markt weſentlich er
weitert und etwa 200 Millionen 3proz. Konſols in engliſchen Kaſſen
ſchränken feſtgelegt. Die 3proz. Reichs-Anlcihe hat den Pari-Cours
zwar noch nicht ganz erreicht, ſtrebt ihm aber ſchnell entgegen.

Der am 13. Juni in Gotha r Waollmarkt war
mit 73 Wagen befahren. Der Preis der Wolle pro Centner ſchwankte
je nach der Qualität der Waare zwiſchen 85—-135 Der Verkauf
der Wolle war ein ſehr flotter, da bis 12 Uhr ſämmtliche Waare
verkauft war.

Die genauen Angaben, welche die „Times“ über die Chine
ſiſche Anleihe veröffentlichen, erwähnen die überraſchende Thatſache,
daß außer der Ruſſiſchen Garantie der Anleihe auch gewiſſe Zollein
künfte der Vertragshäfen verpfändet werden die Anleihe umfaßt
400 Mill. Fr., rückzahlbar innerhalb 36 P ſie iſt für 15 Jahre
unconvertirbar, vor Ende 1895 darf China keine weitere Anleihe con
trahiren. Die Anleihe iſt feſt von vier Ruſſiſchen Banken unter
Leitung der internationalen Handelsbank und in Paris von einer
Gruppe unter Führung des Hauſes Hottinguer, der Banque de Paris
und des Crédit Lyonnais übernommen die Emiſſion dürfte EndeMonats in Paris Petersburg und Amſterdam zu ca. pari

erfolgen.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Landwirth Edmund Hillmann Gräfentonna Produkten

händler Max Louis Kunze in Leipzig-Reudnitz Gaſtwirth Theodor
Albin Findeiſen in Hof (Oſchatz.)

Marktberichte.
Hamburg, den 12. Juni. (Zuckermarkt.) Original

bericht von Cohrs u, Ammé, In vergangener Woche
2. bis 8. Mai I. J. ſind nachſtehende Zuckermengen hier angekommen
Oeſterreichiſche Zucker 19 504 Sack roh, 30 923
Kiſten,
Kiſten, 120
im Ganzen 99236 Sack, 18 987 iſten, 100 ir ſchätzenr den Lagerbeſtand auf feſten Lägern 1 056 000 Sack roh, 4000

Sack, in Lagerkähnen 77 000 Sack roh, 5000Sack raff. 1 060
Sack raff. 82 000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht clarirten
Seeſchiffen ca. 388 000 Sack, im Ganzen auf ca. 1530 000 Sack. Jm
vergangenen Jahre (Woche vom 3. bis 9. Juni waren die Ankünfte:
Oeſterreichiſche Zucker 8350 Sack

Sack. Die Verſchiffungen waren 109 745 Sack.
war am 13. Juni v. J.

im Ganzen ca. 248 000 Sack.

Viehmärkte.
Nordhanuſen, den 13. Juni. Auf dem heutigen Schweine-

markt wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 12
bis 17 c. bezahlt, und zwar geringe mit 12-13 A, mittlere mit
14-15 und beſte mit 16-17

Deptford, 13. Juni. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt 1400
Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 10 d.Rinder und 1850 Schafe.

bis 4 sh. 2 d., für Schafe 3 sh. 8 d. bis 4 sh. d. für je 8 Pfd.
Schweinfurt, 12. Juni. Der Zutrieb zum heutigen Rind

viehmarkte beſtand hauptſächlich in ſchönen Ochſen des roth-
ch auf 800 Stück bei regeraufluſt ſeitens der vertretenen norddeutſchen Großhändler

wurde lebhaft gehandelt und große Export Aufkäufe zum Abſchluſſe
reiſe auch merklich beſſerten.

o Frankenſchlags und belief ſi

gebracht, in Folge deſſen ſich die

Sack raff., 16 940
Deutſche Zucker 59 023 Sack (roh), 44 065 Sack raff., 2200

aß, 2190 Brode, zur n
aß.

46 170 Sack raff. 54 520
Sack, Deutſche Zucker 35 980 Sack roh, 27 303 Sack raff. 63 283

Der Lagerbeſtand
auf feſten Lägern 11000 Sack roh, 29 000

Sack raff. 40 000 Sack, in Lagerkähnen raff. 1000 Sack, in Ori-
ginalkähnen und noch nicht clarirten Seeſchiffen ca. 207 000 Sack,

Schwere Zugochſen (ExportWaare 1. Qualität) 1035 1200 (56
bis 64 Karol.), ganz auserleſene Waare noch theurer, mittelſtarke
Zugochſen 890--1017 (48--55 Karol.), leichtere Gangochſen 700
bis 870 (38--46 Karol.), 3jährige Stiere 666—888 A. (36 48
Karol.) das Paar einjährige Stiere 100--160 I 2 jährige
Stiere 170—-260 das Stück nach dem lebenden Gewichte ſtellten

ſich die Preiſe für Ijähr. Stiere zur Aufzucht auf 34 fürbis 2jähr. Stiere auf 36- 39 die 50 Kilo. Nächſter Viehmarlt
Mittwoch, den 26. Juni, Tags vorher Schafmarkt. Schweine-
markt mit 1500 Stück beſtellt der Handel verlief ſchleppend da
bei der geringen Nachfrage der Markt überführt war, weshalb auch
die Preiſe etwas wichen. Saugſchweine koſteten 16--26 Läufer,
die Preiſe behauptend, 36—-70 das Paar, fette Schweine 40—41
das Pfund Fleiſchgewicht.

Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 13. Juni.
Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, p. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufefanden I. Qual. II. Qual. III. Qual. ver m
a. b. a. d. a. v. kauft verkauft

6 Rinder, S S S S 6davon 3 Ochſen, 2 S S 27 3 Wn wos Küde, 3Bullen, S S S67 Kalben, 46 S 43 S o S 67Hammel, Schafe, S l udavon Lämmer, S o S c e S150 Schweine davon, S S s S S S 120 30150 Landſchweine. 46 S 49 S 40 120 30Ungariſche. S o c S S S S
Geſchäftsgang: mittelmäßig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 17 Rinder (davon 11 Ochſen, Kalben, 5 Kühe,

1 Bullen), 75 Kälber, 12 Schafe, 369 Schweine (davon 360 Landſchweine, Ungarn.
Zuſammen 464 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 13. Juni 1895.

Ergielte Preiſe per 50 kg in Mark fur

9 7

255525 25 sZum Vertaufe rartunkutti anil 2
men s H c 8 8*85I. Qualität II. Qualität III. Qualität

142 Rinder, davon 105 375 ſen S 67 62 58 40 163 Kalben h 60 380 Kühe S 62 S 66 48 38 1233 Bullen s 63 60 38 58 24 9729 Kalben? 46* 42 S 724 5258 Shafviehs. 30 28 257 1981 Schweine davon 904 77981 Landſchweine 49 S 45 S 42 S 904 77
Bakonier u S S S S

2110 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber dis 50 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: 2, 2 und ruhig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche 465 Rinder (davon 22 Ochſen, 22 Kalben, 165 Kalben,

76 Bullen), 1032 Kälber, 805 Schafe, 1855 Schweine (davon 1855 Landſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 4157 Schlachtthiere.

Waaren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Verlin, 13. Juni. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kllogr.
loco ſtill, Termine erheblich niedriger, gekündigt 660 To., Kündigungspreis 158 Mk. bez.,
loco 146 162 Mt. v. Qualität bez., Lieferungsqualität 157,25 Mk. bez., gelber märk.
Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli158,6— 158 Mt. dez., ver Auguſt Mk. bez., per Sept. 159—159,25 158,75 159 Mk.
bez., per Oktober 159,75 Mk. bez., per Rovember Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ohne Verkehr, Termine niedriger, getündigt 1900
To., Kündigungspreis 132 Mk., loco 128-136 Mk. nach Qualität dez., Lieferungsaual.
133 Mk. dez., inländiſcher guter Mk. frei Mühle bez. Mk. ab Bahnbez., per dieſen Monat Mk. bez. Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 133,25 bis
133,76 133,5 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 137,25--137,5 bis
137-—-137,75 137,25 Mk. bez., per Oktober Mk. bez., per November Mk. bez.,
per Dezember Mk. bez.

x Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, große, kleine und Futtergerſte 108--120 Mk.
nach Qualität bez., mähriſche, ſchleſiſche und ungariſche 121-—160 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine ſtill, getündigt 200 Tonnen,
Kündigungspreis 128,75 Mk. bez., Loco 122-150 Mk. nach Qualität bdez., Lie
ferungsqualität 127 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 125-134 Mk. bez., ſeiner 136

bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 126 134 Mk. bez., feiner 136— 146 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 126— 146 Mt. bez., feiner 138-146 Mt. bez., ruff. 125— 132 Mk. bez., per
dieſen Monat Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 329,5 Mk. bez.,
per Auguſt Mk. bez., per September 125,5 126 Mk. bez., per Oktober 125--173,5
Mk. bez., per November Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco matt, Termine matt, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 122-126 Mk. nach Qualität, runder Mk.
frei Wagen bez., amerik. 123- 125 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat
Mk. nom., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli Mk. bez. per September
116,75 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 13. Mai. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
148 155 Mt., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 140--150 Mk.,
alter Mk., neuer Rauhweizen 138--146 Mk., Roggen 134——142 Mk., Chbevalier
gerſte 125— 155 Mk., Landgerſte 118-—130 Mk., neuer Hafer 123--136 Mk. für 1000 Kilogr.

Nordhauſen, 15. Juni. Weizen 15,00 15,70 Mk., Roggen 14,00-—14,59 Mk.,
Gerſte 12,60——13,00 Mk., Hafer 13,00-13,50 Mk.

Hamburg, 13. Juni. Weizen loco ruhig, bolſtein. loco neuer 155--160 Mt.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 145--152 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 97——99. Hafer feſt. Gerſte ruhig.

Paris, 13. Juni. ESchlußbericht.) Weizen feſt,
19,75, per Juli-Auguſt 19,90, per Sept. Dez. 21,00.
11,15, per SeptDez. 12,45.

Köln, Mannheim, Wien, Peſt, 13. Juni. Des katholiſchen Felertags wegen kein
Produktenmarkt.

Amfterdam, 13. Juni. Weizen auf Termine niedriger, per Juni per
Nov. 168. Roggen loco auf Termine niedriger, per Juni per Juli

per November 118.

per Juni 169,86, per Juli
Roggen ruhig, per Juni

Antwerpen, 13. Juni. Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer
ſteigend. Gerſte ruhig.

London, 13. Juni. An der Küſte 11 Weizenladungen angeboten.
G etersburg, 13. Juni. Weizen loco 9,00. Roggen loco 6,00. Hafer

loco 3,69.
New-York, 13. Juni. (Telegramm). Rother Winterweizen 82 Weizen per

Juni 81 per Juli 837/, ver Sept. 829 per Dez. 84. Mais per Juni
per Juli 555,, per Sept. 589 Mehl 3,06. Getreidefracht I.

Chicago, 13. Juni. (Telegr.) Weizen per Juni 78 per Juli 788,.. Mals
per Mai 502

Zucker.
Hamburg, 13. Juni. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 9,75, per Auguſt 9,97
per Oktober 10,22 per Dezember 10,55. Ruhlg.

Paris, 19. Juni. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 27,75.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Juni 28,12 per Juli 28,25, per Juli-
Auguſt 28,371 per Oktober Januar 29,37

London, 13. Juni. 96 Prozent Javazucker loco 12 ruhig, NRüben Rohzucker loco
92 ruhig.Kew-ort, 13. Juni. Zucker: Muscovado 215 Tents roh Centrifugal 39 Cents,

raff. granul. 16 Cents.
New-York, 13. Juni. Zucker (fair. rafin. Muscovado z

Kaffee.
Hamburg, 13. Juni. (Nachmittagsbericht.)

75 per Septemder 75 per Dezember 73 per März 72,.
Good aperoge Santos per Juni

Behauptet.
Havre, 13. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 5 Points Baiſſe.
Havre, 13. Juni. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Junt 94,75, per September 94,25, per Dezember 91,50.
Ruhig.

Amſterdam, 13. Juni. Java-Kaffee good ordinarv 33.
Rew-York, 13. Juni. Kaffe fair Rio Nr. 7 16, do. Rio Nr. 7 per Juli 14,70,

do. do. per September 14,80.
Petroleum.

Berlin, 13. Juni. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Centner. Termine unverändert. Gekündigt Kilogr. Kündigungs-
preis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 22,6 Mk.,
per Oktober 22,8 Mk., per November 23 Mk., per Dezember 23,2 Mk.

Bremen, 13. Juni. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petroleum. Feſter.
6,20 Br.

Hamburg, 13. Juni. Vetroleum loco behauptet, Standard white loco 7,00.
Stettin, 13. Juni. Petroleum loco 11,30.
Antwerpen, 13. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 19 Verkäufer.

Mai Br., per Juni-Juli Br., ver September- Dezember Br. RuhigNew-ork, 13. Juni. Petroleum Stand. white in New ort 7,66, do. Philadelphia
7,80, do. rohes (in Caſes) 8,00, do. Pipe line cert. p. Juli 150 nom.

Spiritus.
Spiritus mit 50 Markt Verbrauchsabgabe per 100 Liter.

Kündigungspreis

Loco

Berlin, 13. Juni.
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Getündigt L.
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mart Verdrauchsabgabe. Loko feſt und höher. Gekündigt Liter.
Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 43 bez-, per



SparkaſſenRendanten ſoll möglichſt bald
Aur Carl Koch's Mährzwieback

iſt 43,3--43,4 433 bez., p er 43,6 Juli-Auguſt 171 172 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16 17 Baumwolle und Wolle.
J der Hueeber u u et Rede b Mart Dutt Angſt SuperiorStarte 178 ist Wk., Leipzig, 13. Juni. KammzugTerminhandel. La P lata. Grundmuſter B. Pe
e e t e r t i Juli riorMehl 172 s Mt. 100 Kilogramm. Still. Juni 295 Mk., per Juli 2,971 Mk., per Auguſt 2,971 M. September 3,00 Mk.,Hamburg, 13. Juni. Spirttus befeſtigt, per Juni-Juli 21 Br., per JuliAuguft SuperiorMeh 2 per 350 n bet 300 Me., per Dezember 3,02i), Mk., per Ja218,, Br., ver AuguſtSeptember 215 Br., per September Oktober 219, Br. Stroh. Heu. per Oktober r ber van e I Abril z Bnr e 5Stettin, 13. Juni. Spiritus loco feſter, mit 70 Markt Konfumſteuer 38,20. o. 4,82 Mt. Heu 230—6,00 Mt. per r c 277 0 i er. per 3 3.28VPoſen, 13. Juni. Steritus loco ohne Faß (530er) 56,80, do. loco ohne Faß 100 r 12. Juni. (Amtlich.) Richtſtroh 4, o r Jun volle upland widdung (0eo 901/, B19, Wone, via z S

50er 37,00. Ruhig. ogramm. 175-- 13. Siri 100 Liter 100 P t excl. 50 Markt Ver Leipzig, 13. Juni. Stroh, Flegeldruſch 2,25-—3,00 Mk., Raſchinendruſch 1, 187 Ballen. Williger. cbraugoregeee t r Mart Berbraugeaegaben pee Mai 3790 2,00 Mk., i „50 Mk. per 50 Kilogramm. 00— 6,00 Mit 100 Liverpool, 13. Juni. r m Baumwolle. Umſatz 10 000 Ballen, davon 3
Paris, 13. Juni. Spriritus ruhig, per Juni 31,25, per Juli 31,50, per Juli Nordhanuſen, 13. Juni. Richtſtroh 3,00--3,60 Mk., Heu 5,00-6, per für Spekulation i e leſernngen e duni gut 32 Käuferpreis, per Jul 2

Auge er ver Viozramn z i Augmn T L2 er per AuguſtSeptember 3i3 Kauſerpreis, per Scpiediber- gOele. Oelſaaten. Fettwaren. o Fleiſch. Butter. e 7 le 1,20——1,60 Mtk., Bauch Oktober 313 Käuferpreis, per Oktober November al Käuferpreis, per NovemberDe S 8 SBerlin, 13. Juni. Rüböl per 100 gilogramm mit Faßz. Termine behauptet. Ge Berlin, 12. Juni. (Amtlich.) Rindfleiſch von In e i o Vir. han- zember 3 Kauferpreis, per Dezember Januar 3 z Käuferpreis, per JanuarFebruar 3 S
zündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen fleiſch 0,90--1,20 Mk. Schweinefleiſch 1,00-—1 7 fleiſch 1, Eier 200. 400 Mt. d. Käuferpreis. 25Monat 46,2 Mk., Durchſchnittspreis Mk., per Juni Mk., per Juli per Sygr m Mk., Butter 1,80-—-2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Metalle. 4 z
Wens 22 tover 46,5-—-46,4 bez., per November 46,6 Mk., per Dezember 46, per 7 Kordhauſen, 13. Juni. Rindfleiſch 1,20—1,40 Mk., von der Keule, ohne Knochen Glasgow, 13. Junk. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 43 S

Hanmburg, 13. Juni. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 473 1,60 Mk., Schweinefleiſch I,20--1,40 Mk., geräucherter u W 4 d. 13 9 im 35 reStettin, 13. Juni. Rüböl loco ruhig, per Juni 45,20, per Sept. Oktober 46,00. fleiſch 1,10--1 20 Mk. Kalbfleiſch 110--1,20 Mk., e e o ne Amſterdam, 13. Juni. 77 We c
Zreslau, 13. Juni. Rüböl per Juni 46,50, r 4000, ver Jun- S feinſte Gutsbutter 2,30—-2,50 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2, e ä Sir henne Ehe Sſitl S
Paris, 13. Juni. Rüböl behauptet, per Juni 49,00, per Ju „00, per per ock. li 2 g. eAuguſt e per September Dezember 1950. 3 rn 7 Hgmhurg 12. Juni. Schmalz. Steam 33,50 Mk. Fairbank 29 Mk. Armour viei, ſpan. 107/ Lſtrl. engl. 10i Lſtrl. Zinn 65 Luir, Zink 148, Lſtrl. 35 Zs

Spezial 37,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 35,50 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern, 12. Juni. Quecſilber I. 7 Lſtrl. I0 sh, II. 7 Lſtrl. 8 oh. 2
Futterſtoffe und Düngemittel. Kreuz und Schaub 41 44,00 Mk., Schlachterſchmalz 85,00 Mk., SquireSchmalz in Tierces 2 e

Hamburg, 13. Juni. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 80--85 Mk. Cocosnuß- Mk., in Firkins Mk., in Eimern Mk. unverzollt. zkuchen, deutſche 90 115 Mark. Baumwollſaatkuchen 110 Mark. Erdnußkuchen 105 bis Bremen, 13. Juni. Schmalz flau, Wilcox 35 Pfg., Armour ſhield 341 Pfg. Rio de Janeiro, 12. Juni. Wechſel auf London 9 r 83
e Mk. Rapstuchen 95--105 Mk. Leinkuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 80 Mk. Cudahy 35 Pfg., Fairbanks 30 Pfg. Speck ruhig, c S mer ger 31. Buenos Ayres, 12. Juni. Goldagio 244.

ie 1000 Kg. Antwer 13. Juni. Schmalz per Juni Margarine ruhig S 252London, 13. Juni. Chiliſalpeter ord. 8 sh. 32/, d., raff. 8 sh. 6 d. e Mehl n C „G; J „ZJ T
Hülſenfrüchte. a Kr. 0 und per 100 Kilogramm S Z.ö 21 Verlin, 13. Juni. Emtlich.) Roggenmehl Ar per ogram Verantwortlich: S. St Der e 12 r n t Ric s brutto incl. Sack. ekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politit, zugleich in Vertretung für

St Ton Tee Die n n r r mit Speiſesehnen weiße 25-—60 180--00,00 bez., per Juli 18,70-18,75 bez., per Auguſt 185--19,90 bez. per Sep Feullleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro a

m. 50 a D t e tember 19,00-—19,05 bez., per Oktober bez. Matt. ü K ür Allgemeine 2ſen 20— ielles; Alfred Lebeling für Voitswirthſchaft; Ernſt Knoche f g z 2Mark, Linſen 20——65 Mk. *7 100 Kilogramm Weizenmehl Nr. 00 22,50 20,75 bez. Nr. 0 20,50--19,00 bez. Feine Marken Er und Ja A. ernſ den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprech 3
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. über Notiz dezahlt. m Nr. 0 und 1 20,25 ſtunden der Redaktion von 9-— i2 Uhr Vorm., außerdem Chefred. Hertell (Gr. Stein 7 e O

Berlin, 13. Juni. Trockene Kartoffelſtärke und Mehl 17,40 Mk. Roggenmehl Nr. O u. 1 18,75-18,25 bez., do. feine Marken F u e ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 4—5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden Zu 2
12. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln 6,00--8,00 Mk. per 100 Kilogramm. 18,75 bez., Nr. 0 3,50 Mk. höber als Nr. O u. per 100 Kilogramm brutto ine 3 ack. chriften ſind nicht perſönkich, ſondern lediglich „An die Redaktion der

Nordhauſen, 13. Juni. Kartoffeln 5,00--5,20 Mk. per 100 Kilogramm. Paris, 13. Juni. ESchlußbericht.) Mehl per Juni 45,80, per Juli 45,75, per Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſtren-
Hamburg, 12. Juni. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 17—171 Mk, Liefe- JuliAuguſt 45,80, per September Dezember 46,15. Feſt. 5

h e S Pr. Centr.-Komm-. Obl. 31 100,10 bz G RybinskBologoye'. rn 5 Hannoverſche Bank e e 41 118,50 bz. tCo s ti en Pr. Hyp.A.B. VII-XII.. 4 ſiorto bz. G Ruſſ. Südweſtbahn e 4 103,40 b B T r it Induſtrie Actien. 2 D 2
ur no irnn g do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 104,30 vz G Transkauktaſiſche. 32 92,50 37727 Com. u. Disk.Bank Auj, 105 G Archimedes 42 109,75 o. rdo. do. bis 1900 4 104,30 bz. WarſchauWiener I0er önigsberger Vereinsbank a 5 Sauusſührung 9600 sder Berliner Börſe vom 13. Juni. R 101,20 z G ler h u r e /2 15650 z Berl. Charlottenburg. 7,3 709,00 v

3 2 5 ein. h 7 O. h e Seht e S(Ergänzungs-Courſe.) h Je do. 330102,900 Wladitawtas. Norddeutſche GrundCredit 3 114,40 bz. G z pahage eng d 9 2
Schleſ. BodenCreditBank i er h c r r 2 H. Wilmersdorf 808,00 ad 5 2 do. do. do. rz. à a 112,09 natoliſche 10 bz. enburger u. dank 77 ren WDeutſche Fonds und Staatspapiere. e. de. de à o. 4 o 50 s Portug. Kiſenbahn el. isss. 6475 Preußiſche Jmmob. R. v. St. 82 gut errree S
do. do. do. unk. bis 1903 4 106,10 do. e T 35,50 bz. G do. Leihhaus konv., e ese es z G 6 do. 7 IIIIIIII 5 23, 16 5 SKurheſſ. P.-Sch. 40 Thlr. ha e do. do. do. rz a 100. 32 100,80 B Schweizer Centralbahn 18680 4 e n e BI i 2 Omnibus- Geſellſchaft. 13 222, 75 bz C 722 7

t 77 Weſtſfaliſche S t u Braunſchweiger Jute 8 I75, v0 GBaieriſche Präm. Anleihe 55,00 r i 5 27 ein s Bugzke, Metallinduſtrie 4 210,09 bz 3 5.27Braunſch v. 20 Thlr.-Looſe 102,10 G 2 do. Nordoſtbahn. 4 den Lege Wiener Bankverein e e e i Se e g. a. Eiſenbahn Prioritätz-Obligationen. e er n en l zDeſſauer St. -Pr.-Anl. /2 7 7 O. 0. Danji er O hl äbt e 0 112.00 616z 5. 75 g. M t. III. A. B. 3 un n ziger e mühle. z Se e ehe b e e 5 re e en -.czz2.c.-.... An MMigationen induſtrieller Geſellſchaften. er en en
ect n e e D J r igiſche 41 Nor I. bis 1921 6 154,10 Far nfabrik,Meininger 7 ſl-Looſe 25,30 G Braunſchweigiſche 2 3 orthernPac. I. i W 9 SPldenb. 40 Thlr. Looſe 3 130,90 bz. LübeckBüchen gar. do. II. bis 1933 699,26 bz. Algem. Elektr. Geſellſchaft. 57 r J. T7 z E.Magdeburg Wittenberg 88,10 G do III. rz. 1937 6 70,30 bz. Aſcherslebener Kaliwerke 1 60 bz. G do 8 igt Winde. 136.00 e So MainzLudw. ded u. Oreg. Railw. u. N., rz. 1925 5 7 g rn i n en z veſſi Sgluter::: 4 1o6, 25 G 923 45 do. un III 1092,90 t 9 e e 6 109,25 eſſauer as. 2 T 7 p 2Ausländiſche Fonds. do. 1874 BI e n e u So J t e 5 95,00 bz. G Hectmonder Union an 11 z 5 Ka T Gummi. *5 5 81s, 70 s S

5 u r p i i f U. II. 95,20 o h e eerete Td e en e h e n r ealien. s IIIIIIIIIII t III 7 dw hFopenhag- Stadt in. 3 106,00 bz G Sabhan Südbahn zu 109 7 bz CiſenbahnStamm-PrioritätsActien i ginn e An T er i 9 3 a z e

ter 1 e eeeeeeeeeeere ges 3 e e 7 em W n WeimarGeracr Srad Cyanad S S Saurahütte Nordd. Eiswerke 21 88,75 Gda er u 159 20 d Werrabahn SreslauWarſchau I 67 75 v. Seopold Kohlengrube 4tf, 105,00 z G Dppelner PortlandCement 42 G Sv p h g 2do. 1860er Looſe 159,20 v sba 5 DortmundEnſched 42, 133,00 ebs 6 PferdebahnGeſellſchaften: 23do. 1864er Looſe 342,50 G Albrecht hn. u t ſchede 4 Naphta Obligationen h 35 Braun r 5 SRuſſiſche Präm.Anl. 1864 5 162 00 Böhm. Nordb. GoldObl. MarienburgMlawkaw 5, 122 90 z. Norddeutſcher Lloyd 1102,60 B Aſchweiger t 5tt 7 25d ehe Buſchtiehrader GoldObl. e 4 Oſtpreußiſche Südbahn. e 4 119.40 bz. Oberſchleſische Eiſenbahnbedarf e 4 Breslauer e 176,25 c S 3do. do. 1 e 5 153,00 bz. D Bode bacher II 5 Saalbahn 42 119,40 G E Jnduſtri 4!/ Stettiner 2 111,00 G 2 S7Spaniſche Schuld 4 69,00 bz. ux n mee 5 n Weimar-Grca 5 o s per S rn rie. 2 D Sächſ. Stickmnaſchine 2 186,09 bz v 8ürriſhe h 5 zo SilberObi. 49625 6 d geren Stralſunder Spieltarten St.-ß. öfe 132. 90W e beefe e do Hotel Eiſenbahn-Stamm-Acti Thale-Eiſenwerk. 7430 BSer, Köln-NRottw. Pulv. la 22 h Sde Tab A. abg. 10 Durx-Prager GoldObl. iſen ahn amm-Actien. v. Thiele Winkler 4 15150 bz. G Wilbelnshütte e e 8075 202 e
wſtäfr. Zoll P o e Saiz- Karl-Ludwig 1890. 9930 Zoologiſcher Garten 5 zZuckerfabrik Frauſtadt 12 e b S5 III W r re gar. n e III zu u Ddiskonto So. Mittelmeerbahn ſtfr. 83,60 Blankenburg 29,99 bz. 8 Pri 3 2Deutſche Hypotheken-Pfandbriefe. f. Drerberg Gold-Dbi.. o. Inra-Simpl. t. Weſtoahn 26 9 kg und vüttenAetien „Bank,) „Grivat.) 8 7I do. SilberObl.., III 4 99,30 G Krefelder III IIIIIIIIIIII I 102,25 on ergwer S J S r e M. r 5LAnhaltDefſauer Pfandbr. We 3 101,0 G KronprinzRudolfsbahn 99,25 KrefeldUerdinger. 69 60 bz. G 7 T Lord W r r 3 5Deutſch. Gr. Kr.Präm. I. 3 126,25 bz. do. (Salzkammergut), e 4 104,00 Eutin-Lübeck. I 62,00 bz G Baroper Walzwerk. h 9 59,960 2 5 n a 41 e g d b 2 S.

do. II. Abth. III 3 158,60 bz LembergCzernowitzer IIIIIIIII—II 4 99,40 bz. Frankfurt Güterbahn IIIIIIIIIIIII 2 n u Berzelius. e *2*22222*22222822 4 t bz. Pegt Ftali r z Par et 3b rg z
D. Gr.K.B. III. rz. 110 312 105,0 bz. G Heſt.- Ung. Staatsbahn, alte 324,25 C Uülbrechtsbahn (gar.) Braunſchweiger Kohlenwerke u ien 4. Jtalien. Plätze 5. Petersburg 5.do. IV. rz 110 h 31/ 105,50 v S do. do. 1 e 3 92,70 RaabOedenburg 47,75 bz do. St. Pr.. e 5 120,75 bz. G Schweiz 3. Skandinaviſchedo. Y. rz. 100 22 102,25 bz. e do. do. 1885 3 21/70 G Reichenderg Pardubig Conſolidat. Bergw.6. 187.50 Platze 5. Fopenzagene e do. do. Erganzungen 3 9276 2 ngar. Galig (gar) 5 KEonjol. Rarienhütte 5375 S Padrid 41)2. Liſſabon 4.Deutſch m h 12 Deſteg, e talb do. GoldObl.. 105,00 B Jtal. Aeridional. 62 127,70 bz Da a St. Pr. h mir bz 4do. O. O. e x err. Co ahn. 102,90 G do. Mittelmeerba n III 52 94,30 uxer ohlen on. /39 02. JDeuſtch. Hyp. B.Pfdbr. 5 ine do. Nordweſtbahn gar. 5 111 30 G r h b Gelſenkirchener Gußſtahl T 81,00 Umrechuungs-Courſe.
Hamb. Hyp. rzb. a 100. 4 100,40 PilſenPrieſen e 4 GeorgMarienSt.A. e T 71,50 bz. G 1 Fl. öſterr. 1,70 Mk. 1 Fl. holländ. c 1,70 Mk.do unkündb. bis 1900, e es 4 104,30 G Südöſter. Bahn (emb.) 3 73,00 bz. Bank-Actien do. St. Pr. 21 1 Dollar 4 Mt. 25 Pf. 1 Rubel 3,20 Mk.Meinininger. Hyp. Pfdb. h 4 100,75 do. GoldObl., e e 5 111,60 bz. G Hagener Gußſtahl h 111,75 bz 1 Fres. 0,80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk.do. H unkündb. bis 1900 4 „30 bz G Ungar. RNordofſtbahn 222222 e 5 e Harzer Cifenwerte konv. J T T vdo. Hräm.Pidb. a 25 do. do. Gold Obl. 5 nglo Deutſche Bank do. do. Str. 2230 u GGold, Silber und PapiergeldNordd. Gr.Cred. Pfdb. I. do, Eiſenbahn SilberA. 103,60 bz. Bant der Berliner Kaffenv. St 125,50 Hugo Bergwerk 5 I163,50 b.Pomm.Hyp.-B. III, IV. neue rz. 100 4 191,40 Gr. Ruff.Eiſenbahn Geſellſchaft. Bant für Sprit und Prod. 79,50 bz. Jnowrazlaw, SteinſalzB. 155,00 8 Cours in Mark.do. V., VI. bis 1900 unkündb. 4 1103,409 öz. E JvangorodDombrowo 41 Barmer Bankverein 6 125,39 Kottowitzer s 153,90 o G Dollars St. T 69PreB. C. Pfd. I. II. r. 110. 5 I115,25 G Kosl owWoron. 1889 4 101/60 bz. Berliner Handels Geſellſchaft 6 1159,50 G KöniginMarienhütte. 22 59 00 Ducaten per St. 9,69 bz 2 3

do. III., u. V. VI. rz. 100 5 102,25 G Kursk-Chark. Aſow 1889 4 o o bz. Braunſchweiger Bank *9 114,50 z. G König Wilhelm cond. 3 131,50 bz. Jinperials r St. S.do VII. VIII. IX. 100 101,90 G KurstKiew 103,00 bz. Cob.-Goth. CreditGeſellſch.. 5 9250 37 König Wilhelm St.-Pr. 294,25 G Napoleonsd or per St. 16,23 bz. 2do XI. rz 109. 3 i00,90 G MoskauKursk e e 4 7 Danziger Privatbank. 9 1147.25 Leopoldsgrube Edderitz 4 105,00 bz. G Souvereigns e St. 372 Ddo. XIII. rz 100. e 106,60 G MoskoRjäſan e 4 193,25 bz E Deutſche Grundſchuld ehe 6 131,25 bz. S Mansfelder Kurxe. e S 275,90 Engliſche Banknoten. er ſtr. 8 i 05 z S 3
do. XIV. rkz 100 e 4 106,40 Mosko-Smolensk. IIIIIIIIIIIIIIII 5 104,00 B Deutſche Nationalbant IIIIIIIIIIII 114 30 G Rhein. Antr.-Kohlen **222898e e 3 /2 70,50 bz. G Franz Bantuoten tet per h b S 2

Pr. Centrb.Pfdb. 1880-85 e 100,12 bz. G Rjä anKoslow. III 4 122,10 ebB Effener Credit BI 7 141,50 eb S RNhein.Naſſauiſche Bahn o 84,99 vz. G Oeſterr. Bantnoten h per Fl 16 s b 2do. do. 1890. 106,69 6 e e nie 5. Geraer San o Rheiniſche Stahl Lit. C.. 10 194,00 55. G. Älbercoup. (Berlin. einlösb.) 168,26 S
do. do. 32/, 101,25 bz G a w e e Ruſſiſche Bannkoten. er to0 Rb. 22 b SS

52
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Kurort für Nervenkrankheiten (Wasser- Cement und der Maurerarbeiten zu dem 3 à 90000 90000 Svt 4 28Xan ers c heilanstalt) u. Frauen Krankheiten (Stahl- hieſigen nennen Waſſerwerk ſteht am 1K. Marienburger à 30000 30 74 72
bad). Station Markt Redwitz. [6966 18. d. Mts. Vorm. 10 Uhr in meinem 7 W z S
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W Der Köni gl. Re gier B aumeiſt er winnliste 30 Pf. extra) empfieblt und versendet z0 e J U am en 08s am en en Leidien das General-Debit [5769 200 à 150 30000 Se a h O h z a ein 1000 60 60000 E3 709 O Sals: Schnüre, Fransen, Quasten, Besätze ete. ete. Offene l 9 1000 à 30 30 000 czu billigen Preiſen, empfiehlt ſich [7153 Berlin W., UVnt. d. Linden 3 (Hötel Royal). 1000 à 15 15 000 eStadtkaſſenRendantenStelle. Bestellungen auf Loose werden auf Wunsch 7

M. ICIauSS, Spiegelstrasse 2 W eo m Die Stelle des hieſigen Stadt und z S

kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung r n be r men 2 ound etwa ebeneinnahmen,nd e Aen geh Suton do Prebeenen e Renat. Lancwirthschaftl. Beamten- Verein Halle a, S.
Aur Carl Koch's Nährzwieback Bewerbungen ſind mit Zeugniſſen und Somntag, den 16 iwirkt ernährend und gedeihlich. Lebenslauf ſchleunigſt an uns einzureichen. onntag, den 16. Jun
Nur Carl Koch's Nährzwiebaek Löbejün, den 8. Juni 1895.
macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich;
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge
deihen ſollen Carl Koch's n 7

VersammlungDer Magiſtrat. in Halle, Petzold's Reſtaurant, Charlottenſtr. 19, von früh 10 Uhr an.
back derſelbe beſitzt den höchſten Rähr Vortheilhafte ſichere Anlage. Wir laden Mitglieder und Gäſte hierzu ergebenſt ein. ſ7236
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt] Suche auf ſehr werthvolle Grube mit Vorträge ſind u Direktor Abelmann über die neue Buchführung
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind Bahnverbindung 60 000 Mk. zu hohem des landwirthſchaftl. CentralVereins. Dr. Och über den Beamtenſtand in jetziger
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als: Zins auf 5 Jahre zu leihen, eventl. Zeit. Inſpektor Kühnemund über Gründung von Unterſtützungskaſſen c.
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Knochenkrankheiten c. zu ſchützen.

In Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 und
60 Pfg. in Caxl Koch's Fabrik hy-

ieniſcher Nährmittel, Herrenſtraße 1, ſowie in allen beſſeren Drogen und Co

onialwaarenhandlungen. [6829

Betheiligung, wenn Darleiher ſich für
Bergbau intereſſiren ſollte. Nur Selbſt
darleiher bitte Adreſſe unter Z. 7180
an die Exped. der Hall. Ztg. [7180

Hof- Verkauf.

Kmlkliche Bekannkmachungen

Bekanntmachung.
Das in der dieſſeitigen Bekanntmachung vom 29. v. Mts. erlaſſene VerbotHermann Lippolcl,

S. eIſ 14. Der weil. Th. Wickeſche Hof Kiek- 1. das Treiben von Rindvieh, Schweinen und Schafen außerhalb detS G Verrr e t R n Lehr buſch, Amtsgericht Eutin, 1100 Morgen Halleſchen Feldmark, ſowie b e
De c u Vier J r 7 Werke Weizenboden, Grundſteuer Reinertrag 2. der Verladung von Rindvieh, Schweinen und Schafen auf hieſiger

Syria- nd Victoria-ahrrad-werke. Ac 10760, ſoll Erbtheilungshalber ſofort 9 fCoulante Bedingungen. Billigſte Bezugsquelle. 7248 Eiſenbahn Station behufs Ausführung nach anderen Stationen
verkauft werden. wird hiermit wieder aufgehoben.C Fahrunterricht Kaiſer Wilhelmshalle). Reflectanten wollen ſich an mich wenden.

Daſelbſt ſtehen Muſterräder aus. [6969 Kiekbuſch per Enutin. Halle a/S., den 12. Juni 1895.

I Rieleſelder Vahrradwerke Dürkopp Co. G. Wicke. Die Polizei Verwaltung.Retationsd. uck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage,
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er Vordieſen ſei 137. J S7 A,STSASASIWtoettSszStyteſccoe onf e e e e e e Halle a. S., Freitag, den 14. Juni 1895.
ergshau

rk (voll (Nachdruck verboten.) ſich aber jetzt in die drei ei zjetzt in die drei einfachen Worte zuſammendren „Es war einmal.“ „Es war einmal.“ Dieſe lockten r Wreeke
handel Von wohl r r ſie wurden ſchnell und vere ver Es war einmal“ So begann die Großmutter ſtets ihre nicht. Sie Großmutter ſah ſich ſelbſt e Bild ine e
ktuhmes Erzählung die ſie den Kindern in der Dämmerſtunde nicht vor wie alle alten Leute, deren Einbildungskraft vit b
e e durfte, denn die kleinen Tyrannen ließen ihr ne einſt dunkelglänzendes Haar war weiß werben wie das
h ind r en S rkgee der drei Worte erklang. Kinder Schneekönigin, in ihrem in der Jugend glatten und roſigen

reiherrn frei i v ge Weſen; Alles, was ihnen Liebe und Zärtlichkeit Geſicht ſtanden ſo viele Runzeln und Falten, daß ſie der alten
ß ange reiwillig bietet, beanſpruchen ſie als ihr Recht, und wehe dem rau im Walde glich, die in einem ihrer ſchönſten und oft wieder

r e et erte i et en und Revolutionen, wi je i nd wa i ä j ie Kim d Welt der Erwachſenen, und wer ſich in et Gunſt des n ihres Kindes r v arg h die Kinder
aftigkeit hat die Manchem gar unentbehrlich iſt, behaupten will, muß Wurzel ſie ſelbſt war, Frühlingsblüthen im Sthue rer geht
ing r m ſchmeicheln, ſich ihm gegenüber in den Grenzen ſeines Be Wenn ſie ſo in Sinnen verſank, bewegte ſie das alte Haupt hin
ig r halten und vor Allem die jugend iche Phantaſie und her und die Kinder lachten leiſe darüber. Es war gar ſo
u zu beſchäftigen ſuchen. Herz und Kopf des Kindes verlangen rer e wenn die Großmutter mit dem Kopfe wackelte. „Es

unausgeſetzt Beſchäftigung, ſonſt können ſie gefährlich werden ieht gerade ſo aus, als ob eine welke Blume auf ihrem St lſſchilde wie Volksmaſſen, die der Leitung bedürfen wie die Kinder in und her ſchwankt“, ſagte eines Tages der Knabe, de en Bilde Der Blick des Kindes iſt ſcharf, weil er noch un etrübt hat des Märchens bereits die eigene geweckt e m
tparen, iſt. und daher erlebt es nicht ſelten an denen, die ihn ſtets die Schweſter lachte über dieſen Ver ten laut a v P
nis iſt a u ehrwürdig ſein ſollten, an den eigenen Eltern ſeine Großmutter hörte ſie nicht, und der ihr t

e le e et e e t Be e n in än G degen eine klar dämpfen.Winden oder nur z r Jmmer aber wirkt ſie unheilvoll, ange freilich gönnten die Kinder der alten Frau nicht, ihre
itke das Nnſen eine r x Hülle abſtreift und die Wirklichkeit in ihr Gedanken fortzuſpinnen war das zauberkräftige: „Es war ein
h ſeiner Wer da oſt trauriges Recht treten beginnt. Das Kind mal“ geſprochen, ſo ſah ſie ſich gezwungen, den vielverſprechenden
tes, ein er hat eine Scheu vor der Wirklichkeit, es lebt in einer er Anfang fortzuſetzen, wenn ihr auch großmüthig eimilien träumten Welt. Ahnt es, daß jene ſeinem traumhaften Glück ahe wurde So that ſie ſich ga n hin Wer r
iche Er allmählich den Staub von den glän t S i iel dann meiſt ei i r ſt Newalt an arer es warwie ein ſtreifen wird? glänzenden Schmetterlingsflügeln er J v ſie zum Beſten gab,G od“ oder „Die böſe Stiefmutter“, Vor dit ſog e ſtä de unbewußte Scheu vor der Wirklichkeit, deren Ver hatten die Geſchwiſter gewaltigen Reſpekt v am Abend, drſe
ichen u er n dem Herzblut jedes Einzelnen erkauft dieſes Märchen vernommen, hingen ſie inniger als gewö nlichv ſe' rklärt die leidenſchaftliche Neigung der kleinen Weltbürger an den Lippen ihrer Mutter, wenn ſie ihnen vor dem Salnen

von r das Märchen, und manche Großmutter wird nur deshalb gehen den Mund küßte; war ſie doch keine Stiefmutter wie jene.t. Das von den Enkeln mehr als die eigene Mutter vergöttert al ſie Geſpenſtergeſchichten erzählte die kl e
öweta T n hen Erähiungen aſgafgt. ſehr dieſetben ſo der r leng wege ger en wen
mmon en Welt ſind, aber ihre Abgründe, ihre keine leichte Sache, ſtets Neues zu erfind r ſigetheilt Stacheln und Dornen uuter phantaſtiſchen Hüllen bergen, Aberglaub lei einden. Alles in ei Hüllen bergen, und Aberglauben, obgleich man zu ihrer Zeit noch auf das Tiſchwen Samnerhelle Himm mmer Wtnt rücken, in deren en r 7 Dinge ſie
genheit t. ſten erging es ihr meiſt nach Beendi äe ee r n le 7 e n e Sncehn vie L wäfert hen ſahen 3 hieger Wenn re
ungen. ernde ände und die Decke des Ge nicht geſtorben ſind, ſo leben ſie noch heute“ oderErnſt machs, bis die Lampe hereingebracht wurde, die mit ihrem klaren ſteifgewordene Hampelmann üb e e r wenn ber
on Schein alles Grauen und Gruſeln der kleinen Leute ſtö efunden hatte, b ne irre Dalentigkeit wieder
en. Nur in der Dämmerung waren die Märchen ſchö Die t en ſ ellen Zufetedenſeelle rm Jan Fragen über ſie herein, die
i en klo j n. Die kleinen ſie nur ſelten zufriedenſtellend zu beantworten wußte. AllmähliWie S e T 77 rig wenn die ſanfte begannen in der Bruſt des Knaben denn auch Seife ung

Schrift „Es war einmal.“ n alle Schärfe genommen anhab: pe r rt r aufzuſteigen. aber er ſuchte

uſti x öglich zu unterdrücken, it W ſo m Je ſtand ſtets am Seſſel der Erzählerin und zwar Märchen begann, lauſchte er ſo a ern u
r hene We Se mi n Wiſhenen De ſtehlen, das W en Großmutter die Gabe der Erfindung peitweiſig

oprede r c ocen ſaß auf einem Schemel völlig verſagte und der Vorrath ihrer Märchen in den letzthalten zu ihren Füßen und lehnte ſich an ihren Senß als werde ihr Tagen erſchöpft worden, ſo geiff ſie zu einem Mütel dar
as Haupt zu ſchwer von all dem orden, ſo griff ſie zu einem Mittel, dasne an underbaren, das ſie ver ſchon wiederholt ſeinen Zweck erfüllt DHauſe nahm. Die Alte ſtrich oft mit der Hand über das ſeide H die wunderſame Geſchi lihe von des Kindes, beſonders wenn ſie von der Prinzeſſin mit d ne Haar den e e chichte „vom Mann im feurigen Ofen“ oder

iſtalten gar erzählte Das kleine Mädchen fühlte I dann derer Reffend illüſteiet mnren u hie gech die Guuh im Ofenſo daß r eſchmeichelt, denn ſie begriff ta e ſich dann jedesmal treffend illuſtrirt wurden und die Kinder durch die handgreif
u S lene Senr beten. en v ſie für die Großmutter dige fatt für den mangelnden Reiz der Neuheit ent

gnn! aber war die alte Frau gar nicht i i r di z zJ Märchen zu erzählen, denn ihre G n Hier S hi Jhr die kleinen feurigen Männer, wie ſie geſchäftig
hin e gerade zur Zeit der Dämmerung weit in die Wern ten n und her eilen ſagte die Alte, wenn die Funken ſprühten.
u rüc, und ſt ſlocke ſie unwillkurlich nah g r zu Und die Kinder ſahen die Feiergeiſter leibhaftig vor ſich. „FJetzt

Worten: „Es war einmal An die Stelle d t haben ſie einen glühenden Felſen geſprengt,“ ſagte die. Groß-
s eſtalten traten andere, die der Wirkli chkeit gagehert I Puan'h en u er platzte. „Die müſſen aber87. Me hen ihres eigen s r ſprach das kleine Mädchen. „Dazu gehört keihres eigenen Daſeins belebt hatten, deren Geſchichte Anſtrengung,“ meinte der Bruder, „das kann ich auch,“ nd rer
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ergriff die Feuerzange und ſchlug auf eine prächtig glühende
Kohle, die ſofort auseinanderfiel.

„Nun haſt Du die Feuergeiſter verjagt,“ ſagte die Groß-
r indem ſie erleichtert aufathmete, „und nun iſt das Märchen
zu e.“„Nein, ich habe ſie todtgeſchlagen,“ verſetzte der Knabe ſtolz.

„So zerſtört ſich Jeder ſeine Jlluſionen“, murmelte die
ſich hin und ſah noch lange in die verglimmende

uth.
Abend auf Abend verging ſo in dem traulichen Gemach.

Aber das kleine Mädchen mit dem Goldhaar wurde krank und
ſtarb, und die Großmutter verſtummte eine Zeit lang? Das
waren doppelt traurige Abende für den Knaben, der ſein
Schweſterchen geliebt hatte, ſchon weil er ſich als ihr Beſchützer
angeſehen und ſie vor hundert eingebildeten Gefahren bewahrte.
Jetzt klang es auch ihm im Jnnern „Es war einmal“, unddann mußte er immer an die todte Schweſter denken und bitter
lich weinen, da er ſich gar nicht vorzuſtellen vermochte, wo ſie

ſei. Das Märchen ſeines Lebens begann ſich zu
entfalten.

Nach einiger Zeit aber ließ die Großmutter ſich erbitten und
erzählte nach wie vor Märchen in der Dämmerung. Aber ſie
fand an dem Knaben allein kein ſo aufmerkſames Publikum
mehr wie früher an den Geſchwiſtern; da wurde die kleine Nach
barin herbeigeholt, die aber kein goldenes, ſondern dunkelbraunes
Haar hatte, und auf die das Märchen von der Prinzeſſin mit
dem Goldhaar gar nicht paſſen wollte. Auch erzählte es die
Großmutter nie mehr. Das fremde Mädchen ſaß auch nicht
auf einem Schemel zu ihren Füßen, ſondern auf einem Stuhl
ihr gegenüber wie die erwachſenen Leute. Mehr als einmal ge
ſchah es auch, daß die alte Hand den blonden Kopf, den ſie an
ihren Schooß gelehnt wähnte, ſtreicheln wollte, aber ſie fand ihn
nicht und griff ins Leere

Allmählich hatten die Kinder im Rahmen des Märchens den
bunten Jnhalt des Lebens geſchaut, unbewußt zwar, aber die
Eindrücke, die ſie empfangen, waren deshalb nicht minder tief.
Als die Großmutter endlich die Augen für immer ſchloß, war es
dem Knaben, als ſei alle Wahrheit der Welt verſiegt. An ihrem
Grabhügel ſchien es ihm, als ob alle die wunderbaren Geſchichten,
die er vernommen, noch aus der r zu ihm herauftönten
denn er konnte es nicht faſſen, daß der beredte Mund für immer
verſtummt ſei.

Nach und nach aber wichen die erdichteten Märchen wieder
in die Nacht, der ſie enttaucht, zurück, je mehr ſich das Märchen
des Lebens dem heranreifenden Jüngling und endlich dem reifen
Mann erſchloß.

Die kleine Nachbarin war ſeine Braut und dann ſein Weib
geworden, aber eines Tages ſtand er auch an ihrem Grabe, wie
er zuvor ſchon an dem Hügel ſeiner Eltern geſtanden. Er zog
aus der Heimath fort und bereiſte fremde Länder und ſah die
Märchenphantaſie der Großmutter gar oft durch die Wirklichkeit
übertroffen. Er ſah Länder, in denen die Schwäne ſchwarz
waren, wo die Bäume mit den Wurzeln nach oben wuchſen, er
ſah Blätter, die zu Kähnen gefügt wurden und ſchwarze, braune
und gelbe Menſchen und Affen, die ſich von jenen nur wenig
unterſchieden und er begriff, daß die wirkliche Welt reicher und
phantaſtiſcher ſei als das Märchen, wenn man ſie recht ins Auge
zu faſſen verſteht.

Als er endlich heimkehrte, neigte ſich auch das Märchen
ſeines eigenen Lebens bereits zu Ende. Er ſuchte die Straße
auf, in der ſein Vaterhaus ſtand, allein er fand es nicht mehr.
Man hatte es niedergeriſſen und ein neues prächtiges Gebäude

an ſeine Stelle geſetzt. Das ſchien ihm, trotzdem er viel ge
ſehen und erfahren, ein Märchen, nicht unbegreiflich zwar, aber
doch höchſt wunderbar. Er hatte geglaubt, das Haus, wo er

und herangewachſen, aus dem man die Schweſter, die
roßmutter, die Eltern und ſein Weib hinausgetragen, müßte

är die Ewigkeit gegründet ſein. Aber er ſah, daß er ſich ge
täuſcht habe und daß die Erfahrung erſt mit dem Tode ende.
„Und auch dann vielleicht nicht klang eine fragende Stimme
in ihm und es war, als ſei es die der Großmutter und töne
aus dem neuem Hauſe, das ihm ſo fremd war. Er betrachtete
daſſelbe näher, ſchüttelte den grauen Kopf und murmelte, indem
er weiter ſchritt „Es war einmal.“

Bald befand er ſich auf dem Friedhof und als er an den
Gräbern i Lieben, die eine ganze Reihe bildeten, ſtand,
tönte es abermals in ihm: „Es war einmal“ wie der Refrain
eines wehmüthigen Liedes. Am Hügel der Großmutter aber
entſann er ſich, wenn auch nur dunkel, ihrer Märchen und er
ſtaunte über die einfältige Weisheit der alten Frau, die alle Luſt
und alles Leid in Märchenform auszudrücken vermochte.

Der Abend war hereingebrochen und über ihm glänzten die
Sterne und es war dem Manne mit dem Gemüth eines Kindes,
als ſeien ſie himmliſche Märchen.

Der Einſame blickte zu ihnen auf und grübelte, ob es mög
lich ſei, daß dort die Seelen ſeiner Abgeſchiedenen in ewiger
Wandlung begriffen, in ewiger m 1 von Stern zuStern n ihn niederſchauen könnten Aber dann klang es ihm

wieder im Jnnern: „Es war einmal! War? „Nein“,
ſagte er mit feſter Stimme, „es iſt und wird ſein
n mit dieſem tröſtlichen Gedanken ſchritt er durch die Nacht
eimwärts

Für alles Beſtehende aber heißt die Formel der Zukunft,
die mit Blitzesſchnelle zur Gegenwart wird „Es war einmal“,
und keine Unſterblichkeitslehre vermag darüber hinwegzutäuſchen.

Alles auf Erden iſt ein Gleichniß, das Menſchenleben ein
Gleichniß der Geſchichte und dieſe ein Gleichniß des Menſchen
lebens. Hinter allen Erſcheinungen iſt ein hoher Sinn verborgen
und Nichts iſt unbedeutend oder geringfügig im Menſchenleben,
dem uralten Märchen aus den Kindheitstagen der Welt. Dem
forſchenden Blick gewinnt die Pflanze, der Stein und das Thier
erhöhte Bedeutung, und das Kleine wird ihm ein Gleichniß des
Großen und Erhabenen. „Auch das Ewige“, ſagt der Thor.
Aber die Ewigkeit iſt ein Märchen wie die Unendlichkeit, nur
als Gleichniß vermögen ſie vor der Vernunft zu beſtehen.

Und wenn einſt der Ball, auf dem ungezählte Geſchlechter
der Menſchen entſtanden und vergangen, erkaltet ſein wird, wenn
die Ruhe des Todes und der Erſtarrung über der Erde herrſcht,
wird es von den Lippen ſeliger Geiſter und teufliſcher Dämonen
klingen „Es war einmal“.

Dann wird alles Jrdiſche nichts als ein Märchen ſein und
der Menſch vielleicht in der Einbildungskraft anderer Ge-
ſchöpfe auf anderen Sternen als ein phantaſtiſches Fabelweſen
umgehen.

Dann werden die Worte ungezählter Großmütter, mit denenſie hienieden die trauten alten Geſchſchten beginnen, wenn gläubige
Kinderaugen begierig an ihren Lippen hängen, eine Lengiſche Be

deutung gewinnen und die Stimme des Weltgeiſts, der nicht
nur eine ſchöpferiſche, ſondern auch eine zerſtörende Gewalt iſt,
wird höhniſch tönen „Es war einmal Und das Echo im
ungeheuren Raum wird antworten und von Stern zu Stern
ſchallt es geiſterhaft:

„Es war einmal!“

[Nachdruck verboten.

Vom Nord-Oſtſee-Kanal.

Die militäriſche Bedeutung des Kanals.
Von Karl Zahn.

Der NordOſtſee-Kanal bildet ein neues und wichtiges Glied in
der Vertheidigung der deutſchen Küſten und Meere, inſofern als der
Entfaltung der maritimen Kräfte Deutſchlands dadurch ein viel größerer
Spielraum gewährt wird als bisher.

Vor dem Vorhandenſein des NordOſtſee-Kanales war die deutſche
Flotte ſtets vor die Alternative geſtellt, im Ernſtfalle zwei Angriffs
fronten decken zu müſſen. Eine etwaige Flottenvereinigung ſtellte ſich nicht
nur als zeitraubend, ſondern in Kriegszeiten geradezu als eine gefähr-
liche Operation dar. Hieraus ergab ſich die Möglichkeit, daß zwei
den beiden getrennten Theilen der deutſchen Flotte überlegene feind

liche Geſchwader in der Nordſee und in der Oſtſee bei intelligenter
Führung und großer Manövrirfähigkeit ſich die Herrſchaft in beiden
Meeren ſicherten. Dieſe offenbaren Nachtheile beſeitigt der Kanal da
durch, daß er zwei getrennte Fronten in eine einzige verwandelt. Er
bietet der deutſchen Flotte die Möglichkeit, außerhalb des Machtbereiches
des Feindes ihre ganzen Kräfte zu vereinigen und bedeutet alſo in
erſter Linie einen Ausgleich des Nachtheiles, der bisher durch die
Trennung der Seeſtreitkräfte in zwei Theile beſtand; nur ſo können
die immerhin bedeutenden maritimen Kräfte Deutſchlands im gegebenen
Momente voll ausgenutzt werden.

Die deutſche Kriegsflotte erhält durch dieſe neue Waſſerverbindung
in militäriſcher Hinſicht den Vortheil der inneren Linie, indem die
Oſtſeeflotte ſchnell nach der Rordſee und umgekehrt herangezogen
werden kann. Daraus geht auch hervor, daß eine vollſtändige
Blockade der deutſchen Küſten für eine nicht erheblich überlegene Flotte
kaum möglich ſein wird, denn es läge für den Angreifer die Gefahr
nahe, an einem Punkte ſeiner Blockadelinie mit Uebermacht angegriffen
und durchbrochen zu werden.



Zur beſſeren Würdigung der ganzen maritimen Bedeutung dieſer,
Nord und Oſtſee verbindenden Waſſerſtraße iſt eine militäriſche Re-
kognoszirung der dem Kanal weſt und oſtwärts vorliegenden Seege
biete nothwendig. Aus ihr ergeben ſich die Bedingungen, unter
welchen der Kanal den hohen an ihn geſtellten Anforderungen Genüge
leiſten kann.

In der Nordſee ſind es zwei Objekte, welche, abgeſehen von den
Cuxhavener und ſonſtigen Befeſtigungen denen die unmittelbareSbhunt anvertraut iſt, die Zufahrt zum Kanal decken und die Aus-

fahrt freihalten.
In erſter Linie iſt es Helgoland. Nicht der Umfang des Eilandes

(0,55 qkm) verleiht der Jnſel die Berechtigung irgend welcher Be-
deutung ihre Wichtigkeit beruht lediglich auf der geographiſchen Lage.
Die heutigen Befeſtigungen und eine Beſatzung von 1000 Mann laſſen
die Jnſel als des Schutzes eines Geſchwaders nicht bedürftig erſcheinen.

elgoland iſt Späherpoſten, Warnungsſignal, Stelldichein, Stütze und

S zu An Zeit.as Auge beherrſcht von dieſem geradezu idealen Auslugpoſten,
den die vertikale Erhebung über dem Meeresſpiegel bedingt, ein weites
Gebiet, welches durch Feſſelballons noch bedeutend vergrößert werden
kann. Telegraph, Telephon oder Brieftaubenpoſt befördern alle Er
kundigungen ſchnell und ſicher nach dem Feſtlande. Die Leuchtfeuer
der Jnſel bedeuten ausgelöſcht eine Warnung für den Freund, die
hörbaren Signale (Kanonenſchüſſe, Glockenzeichen 2c.) orientiren, wenn
Nebel vorhanden iſt, den Freund ebenſo, wie ihr Verſtummen den
Freund unſicher macht. Als Sammelplatz dient die Rhede, denn ein
Hafen iſt nicht vorhanden, für aus dem Nord-Oſtſee- Kanal und
Wilhelmshaven auslaufende Fahrzeuge, als Stütze der Geſchwader
durch deren Verſorgung mit Kohle und anderweiter Ausrüſtung, als
Schutz und Schirm endlich dadurch, daß die Wirkungsſphäre der
Beſtückung Helgolands, welche 9000 Meter beträgt, dem Feinde jegliches
Ankern auf der Rhede unmöglich macht und ihm das freie Operations
gebiet gegen die deutſchen Küſten beſchränkt. Aus Vorſtehendem erhellt
die Bedeutung von Helgoland ſowohl für die Offenſive wie für
gebotenes defenſives Verhalten der deutſchen Flotte.

Erſt nach Erwerbung und fortifikatoriſcher Sicherung der Jnſel
kann der Nord-Oſtſee-Kanal als innere, geſicherte Verbindungslinie
zweier Meerestheile bezeichnet werden, welche die Konzentration unſerer
Streitkräfte ermöglicht.

Helgoland iſt aber nicht nur das feſte detachirte Werk in der Nord
ſee, es iſt auch der Ort, welcher den Schlüſſel zu unſerem zweiten Stütz-
punkt in dem oben genannten Seegebiet, zu Wilhelmshaven verwahrt.
Dies mächtige Bollwerk errichtete Deutſchland auf einem Terrain, wo
ſelbſt der Boden für bauliche Anlagen erſt mühſam gewonnen werden
mußte. Heute bietet der mächtige, feſte Kriegshafen, der wie Kiel mit
allen denkbaren Hülfsmitteln für die Flotte, als Docks, Werften,
Kohlen, Proviant- u. ſ. w. Stationen ausgerüſtet iſt, nicht nur der
Nordſeeflotte gegen der Elemente Gewalt und Feindes Kraft Schutz
und Schirm, ſondern flankirt auch die Mündungen der Weſer, Elbe,
mit den an ihnen liegenden wichtigen Handelsſtädten wie den Aus
gang des Kanals.

Das deutſche ſtrategiſche Centrum der Oſtſee iſt Kiel, das der
Kanal an eine große Seeſtraße gerückt hat. Dort befinden ſich die
Marinedepots die Werften Stapel und Rüſtplätze für das
ſchwimmende Material außerdem ſtellt die Kieler Bucht den am
weiteſten landeinwärts zurückgezogenen Hafenplatz im Oſtſeebecken dar,
dem der Feind ziemlich fern bleiben muß wenn er ſich nicht der Ge-
fahr ausſetzen will von andern Punkten im Rücken angegriffen zu
werden.

Die rechte Flanke der großen äußeren Bucht wird durch die Jnſel
Fehmarn, die linke durch das Eiland Alſen, welches den Kleinen Belt
im Süden ſpaltet, gedeckt. An der ſchmalſten Stelle des AlſenSundes
ſteigt Sonderburg an ſicherem, guten Hafen amphitheatraliſch empor.
Die Südausgänge zweier zwiſchen den däniſchen Jnſeln und dem
Feſtlande ſich hinziehenden natürlichen Kanäle des Kleinen und
Großen Belts liegen in der Wirkungsſphäre des Kieler Hafens, der
372 dem Südausgange des Großen Beltes nur 55 Kilometer ab-
iegt.

Dieſes Moment iſt deshalb von Bedeutung, weil die letztgenannte
Seeſtraße den alleinigen von den tieftauchenden Panzern der Neuzeit be
benutzbaren Weg darſtellt. Den dritten und letzten Seeweg, den Sund,
können Panzer von Norden aus nur bis Kopenhagen befahren, da er
weiter ſüdlich für ſie zu ſeicht iſt. Letzterer Umſtand beeinträchtigt die
Wichtigkeit der gewaltigen, mit allen Mitteln der Jngenieurkunſt
errichteten See- und Landveſte, als welche ſich Kopenhagen darſtellt.

Durch den Kanal dehnt ſich die Schlagweite Kiels bis in die
Nordſee aus; durch ihn bringt ſich in der Oſtſee Wilhelmshavens
Kraft zur Geltung. So iſt er das Mittel geworden, um den
Wirkungsbereich unſerer Geſchwader zu erweitern, feindliche Operationen
einer intakten deutſchen Flotte gegenüber derart zu beſchränken, daß
z. B. eine Blockade der deutſchen Küſten nur unter ſehr erſchwerenden
Umſtänden durchzuführen iſt. Dabei kann der Kanal gegen einen
feindlichen Landangriff als geſichert gelten, ſowohl wegen der
Schwierigkeit einer Landung im großen Style, als mit Rückſicht auf
die in Betracht kommenden Befeſtigungen, ſowie auch im Hinblick auf
die ſtete Bereitſchaft ſtarker Landſtreitkräfte der zweiten Linie. In
dieſer Hinſicht ſind für die neugeſchaffene maritime Verbindung kaum
irgend welche Beſorgniſſe zu hegen.

Da die Vollendung des Kanals einen wichtigen Fortſchritt auf dem
Wege zu Deutſchlands maritimer Konſolidirung bezeichnet, und die
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große Schöpfung, wenngleich im Frieden der Kultur dienſtbar, im Kriege
eine Wehrſtraße darſtellt, kann man den Neid der Ruſſen wohl ver
ſtehen wird doch jetzt einer der Träume Peters des Großen, die
Herrſchaft im Sunde, ein ſchöner Traum bleiben. Begreiflich iſt auch
die geringe Freude unſerer weſtlichen Nachbarn an dem echt deutſchen
Werke, denn ihnen iſt die Oſtſee im Kriege nahezu verſchloſſen und
in der Nordſee, wo ſie ſich früher an Helgoland lehnen konnten, iſt
das Operationsfeld unſicher und beſchränkt geworden. Auch die
Stimmung unſeres neid und ſelbſtloſen Freundes John Bull dürfte
hinſichtlich der Kanalanlage genügend bekannt ſein. Daß es nun mit
der Hegemonie der Briten in der Oſtſee unwiderruflich vorbei iſt,
dürfte kaum mehr bezweifelt werden.

Unſer Zeitalter trägt trotz allen kulturellen Fortſchritts den Cha
rakter der Gewalt. Daher dürfen wir nach
Oſtſee- Kanals nicht etwa glauben, daß wir nun Alles gethan haben,
was in maritimer Beziehung möglich war. Die neue Seeſtraße ſollnicht nur zur beſſeren We hrup g des Reiches dienen, ſondern auch

zur Meh rung deſſelben beitragen.
Deshalb iſt nichts weniger am Platz als übel angebrachte Spar

ſamkeit. Nur wenn mit den Mitteln nicht gekergt wird, kann Deutſch
land mit Erfolg in den Wettkampf auf dem Weltmarkt eintreten, nur
dann kann es wahrhaft hohe Politik treiben, nur dann ſeine hohe
Weltmiſſion erfüllen.

Deutſchland vorher bereits die tonangebende Landmacht
fängt jetzt an, dem erſten Handelsſtaate auch zur See gleichzukommen
in dieſer kritiſchen Zeit müſſen daher alle Kräfte eingeſetzt werden,
dem Streben nach hohen maritimen Zielen jede nur thunliche Unter
ſtützung angedeihen zu laſſen. Geſchieht dies nicht, ſo ſinkt Deutſch
land ſchnell zu einer Macht zweiten Ranges, aus einem Herrenvolk wird
ein dienendes. Die Erde iſt zwar Gottes, aber Gott giebt ſie nur
den Starken.

Allerlei.
Der bleichſüchtige Behanzin. Der Exkönig von Dahomey

wird in Kurzem von Fort de France (auf der Antilleninſel Martinique),
wo er internirt iſt, nach der Strafkolonie Lambèſe in Algerien gebracht
werden. Der blutdürſtige Sohn Gleglé's iſt plötzlich blutarm und
bleichſüchtig geworden wie ein Backfiſch, und die friſche und geſunde
Luft von Lambèeſe ſoll ihn wieder kräftigen und heilen. Behanzin
langweilt ſich. Er, der gewöhnt iſt, Menſchenköpfe zu Dutzenden ab
ſchneiden und ſeine Unterthanen Morgens, Mittags, Abends und
Nachts prügeln zu laſſen, geht, zu unfreiwilliger Muße verdammt,
langſam zu Grunde, und die beſte Luft der Welt wird ihn nicht wieder
geſund machen. Die Menſchheit würde durch ſein Verſchwinden aus
der Zahl der Lebenden nicht viel verlieren, und Frankreich würde alles
das gewinnen, was es jetzt für den Unterhalt des Ex Monarchen
ausgiebt.

Ein „Alexianer Liedchen“, „beim Tauchbade zu ſingen“,
widmet der „Kladderadatſch“ den „Brüdern“ zu Mariaberg, die durch
den Prozeß Mellage zu wenig beneidenswerthem „Ruhm“ gelangt ſind:

„Wir Brüder ſind zu aller Zeit
Zu Dienſt und Hilfe gern bereit.
Wir wiſſen, was den Kranken fehlt,
Wir wiſſen, was ſie plagt und quält,
Viel beſſer als die „Dökterſch“.

Ein tücht'ges Bad in kalter Fluth,
Das iſt für alle Leiden gut.
Wir nehmen uns beim Baden Zeit,
Und ob der Kranke ne ſchreit,
Jhn hören nicht die „Dökterſch“.

Und iſt das Bad nur tüchtig kalt,
So giebt ſich auch das Schreien bald.
Daß jeder Kranke, der noch muckt,
Ein gutes Quantum Waſſer ſchluckt,
Verordnen wir als „Dökterſch“.

Jn's Kloſter mancher Starrkopf kam,
Wir kriegten ihn im Bade zahm,
Er wurde folgſam wie ein Kind.
Ja, wir verſteh'n uns d'rauf, wir ſind
Viel klüger als die „Dökterſch“.

Und ſtirbt uns Einer mal dabei,
So wird von aller Qual er frei.
Die Krankheit plagte ihn ſo ſehr,
Nun braucht er keine Bäder mehr
Und braucht auch keine „Dökterſch“.

Ueber eine Schiffskataſtrophe bei St. Brieux wird aus
Jerſey gemeldet: Paſſagiere des Segelſchiffes „Why not trafen heut
in Jerſey ein und berichten, das genannte Schiff ſei von St. Brieux
mit zwanzig Paſſagieren, Männern, Frauen und Kindern, für die
Kartoffelernte auf Jerſey abgeſegelt. Die britiſche Mannſchaft beſtand
aus dem Kapitän Wilkinſon u drei Matroſen. Plötzlich brach
Feuer im Schiffsraum aus, es entſtand jedoch keine Panik, alle halfen
löſchen. Da ließ der Kapitän unter dem Vorwand, einen über Bord
gefallenen Eimer wiederholen zu wollen, ein Boot herablaſſen und ruderte
mit ſeinen drei Matroſen davon. Ein Paſſagier ſprang ins Waſſer,

Vollendung des Nord
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ſchwamm nach und wurde nach längerem Bitten ins Boot genommen. äußerſt ſachliche aus, welcher alles fern iſt, was irgendwie als
Das Boot landete in Erquy und der Kapitän erklärte, es ſei unnütz, Voreingenommenheit oder Spekulation auf niedrige ſogenannte
Hilfe zu ſenden, da das Schiff mittlerweile doch verbrannt ſein müſſe. Naturtriebe gedeutet werden könnte. Es iſt dies um ſo
Die Paſſagiere erreichten jedoch Erquy nach zwölf Stunden ſchwerer erklärlicher, als der Verfaſſer ſich ſelbſt als poſttiven Chriſten zu er
Gefahr und hartem Kampf mit dem Alle blieben unverſehrt, kennen giebt und ſeinen Vortrag auch vor gleichgeſinnten Männern ge
ausgenommen ein Mann, der auf ein Floß hatte entkommen wollen halten hat. Findet daher der auf unreine Triebe ſpekulirende Straßen
und dabei ertrank. Der ſchuldige Kapitän und die Mannſchaft wurden Antiſemitismus gewiß nichts Anziehendes in dieſem Büchlein, ſo wird
in Erquy in Haft genommen. Das Volk verſuchte ſie zu lynchen. er gewiß von Denen, welche klare Gründe und klare Folgerungen und

Das Opfer eines verhängnißvollen Verſehens, durch welches Ziele, namentlich im Spiegel des göttlichen Wortes verlangen, mit
die Familie eines Krefelder Ärchitekten in ſchwerſter Weiſe betroffen großer Befriedigung geleſen werden. Für ſolche Männer iſt der Vor
wird, iſt ein angeſehener, in jeder Beziehung ſehr gewiſſenhafter Kre trag gehalten, für ſolche iſt er als Broſchüre erſchienen und dieſen ſei
felder Arzt geworden. Derſelbe war zur ehandlung des an Diph dies Schriftchen beſtens empfohlen.
theritis erkrankten fünfjährigen Sohnes des Erſteren herangezogen S wir unſer efſern Kreuz orwarben, Kriegserinnerungen,
worden, und es war ihm gelungen, den Knaben von ſeiner ſchweren Er unter dieſem Titel erſcheint im Verlage des Deutſchen Verlagshauſeskrankung nahezu völlig wieder e uſtellen. Gegen eine Lähmung der Bong u. Co., Berlin V. 57, in neues Lieferungs-Prachtwerk (voll
unteren Gliedmaßen, welche als Folgeerſcheinung der Erkrankung zu ſtändig in 15 Lieferungen à 50 Pf.), das unter ähnlichen Verherrlichungen
nächſt zurückgeblieben war, wollte der Arzt nunmehr Strychnin der Jubeljahre 1870 71 eine hervorragende Stelle einzunehmen be
ſubkutan in Anwendung bringen er bediente ſich zu dieſem Zwecke ſtimmt iſt. Jm Gegenſatz zu anderen Veröffentlichungen handelt
einer Löſung von zwei Dezigramm des gefährlichen Medikamentes auf es ſich hier nicht um eine nachträgliche Schilderung der Kriegsereigniſſe,
arg Gramm deſtillirten Waſſers, welche, wie polizeilicherſeits bereits ſondern um eine lebhafte Darſtellung der Einzelerlebniſſe der
eſtgeſtellt iſt, in der benachbarten Apotheke der Vorſchrift entſprechend Mitkämpfer durch dieſe ſelbſt. Das Ganze ſtellt ſich als ein Ruhmes

angefertigt wurde. Unbegreiflicher Weiſe hat dann der Arzt, wahr Album der deutſchen Armee dar, in das jeder Krieger den be
ſcheinlich in Folge eines momentanen Irrthums, dem Kinde, welches ſcheidenen Antheil, den er an der Wiedererrichtung des deutſchen Reiches
nach einer Viertelſtunde verſtarb, an Stelle eines Bruchtheils den genommen, in der ihm eigenthümlichen ſchlichten Sprache erzählt.
genzen Inhalt der Pravazſchen Spritze, deren er ſich bediente, injizirt. Birgt der Name des Herausgebers, des Generalmajors z. D. Freiherrn

er bedauernswerthe Arzt hat ſich ſofort der Staatsanwaltſchaft ge Friedrich von Dincklage-Campe, der ſich der Redaktion des groß ange
ſtellt und das ihm widerfahrene unglückliche Verſehen offen anerkannt. legten Werkes unterzogen, für die militäriſche Korrektheit ſowohl, wie

Von einer neuen Großthat deutſcher Forſchung iſt ſoeben für eine geſchmackvolle Auswahl und Bearbeitung, ſo liegt der
Kunde hierher gelangt. Den bekannten Gebrüdern Sarrazin iſt unter Hauptreiz des originellen Unternehmens in der Heranziehung der
großen Schwierigkeiten die erſte Durchquerung von Central-Kalybes ihre Erlebniſſe erzählenden Mitarbeiter, in der Lebhaftigkeit

elungen. Die beiden Gelehrten ſind vom Süden ausgegangen, haben einer Darſtellung, die unter dem Einfluſſe der friſchen Erinnerung ent
s centrale Gebirge überſchritten und in Jomini ihre Expedition be ſtanden, ſich wie ein Ausſchnitt aus dem geſammten Kriegstableau giebt.

z endet. Werthvolle Sammlungen ſind das Ergebniß derſelben geweſen. Preußen und Bayern Hand in Hand“, „Ohne Signal“, „Nächtlicher
Die Gelehrten gedenken ſich nun dem Studium von SüdKalybes zu Angriff“, „Schweres Geſchütz“, „Jm Feuer genommen“, „Allen voran“,

widmen. „Ein ſchneidiger Reſervemann“, „Der erſte Gefangene“, „Diable de0 Verrückt. Ein reicher, excentriſcher Ruſſe, welcher die Operetten Prussien“, das ſind die Spitzmarken, unter denen dieſe Einzelſchilde
Diva Lejo aus Wien mit Liebesanträgen verfolgte erſchien geſtern in rungen ſich moſaikartig zu einem bunten, abwechſelungsreichen Bilde
Mailand in ihrer Wohnung und bedrohte die Diva mit einem Re zuſammenſchieben. Dem in ſeiner Gedrungenheit und Anſchaulichkeit packen-
volver als fie vor ihm ins Rebenzimmer flüchtete, erſchoß ſich der den Text entſpricht eine überaus prächtige Jlluſtration. Jedem Erlebniß iſt
Ruſſe ſelbſt. das Portrait des Haupthelden beigegeben. Hervorragende Thaten ſind durch

Berlin hat einen guten Magen. Die Fleiſchmengen, die es zahlreiche Terxtbilder veranſchaulicht, deren Reihen olge durch große Voll
in dem verfloſſenen Jahre verbraucht hat beziffert man auf etwa ſeitenJlluſtrationen unterbrochen wird. So ſchmückt die erſte Lieferung
140 000 000 Kilogramm. Dazu kommen etwa 30 000 000 Kilogramm ein meiſterhafter AquarellfacſimileDruck: „Der Kronprinz überreicht im

iſche. An Bier hat es etwa 340 000 000 Liter konſumirt. Die Auftrage des Kaiſer Wilhelm dem Feldmarſchall Grafen Moltke das
ier angegebenen Ziffern beruhen allerdings nur auf einer Schätzung, Eiſerne Kreuz I. Klaſſe.“ Das ganze Unternehmen wird nach ſeiner

die indeß den thatſächlichen Zahlen ſehr nahe kommen dürfte. Den Vollendung nicht nur ein Volksbuch im beſten Sinne des Wortes, ein
enau ziffernmäßig feſtgeſtellten Fleiſchkonſum für die letzten ar nationales Prachtwerk ſein, das in keinem patriotiſch geſinnten Familienhat Dr. Hirſchberg in dem vierten Band des Statiſtiſchen Jahrkreiſe fehlen ſollte, es ſtellt ſich zugleich als eine unentbehrliche Er

buchs mitgetheilt, und zwar pro Kopf der Bevölkerung. Die gänzung zu allen Kriegsgeſchichten 1870--71 dar, indem es wie einSchwankungen in den onſumdahlen der letzten Jahre ſind iheures Vermächtniß der Mitkämpfer des großen Jahres an die Nach
beſonders intereſſant, da ſie einen Rückſchluß auf die Schwankungen kommen erſcheint, die es zu gleich ruhmvollem Thun begeiſtern ſoll.

Erwerbslebens und der Wohlhabenheit geſtatten. Nach den T Das Land, Zeitſchrift für die ſozialen und volksthümlichen
Hirſchbergſchen Aufzeichnungen betrug der leiſchverbrauch in Berlin Angelegenheiten auf dem Lande, Organ für die geſammte ländliche
im Jahre 1888 85,1 Kilogramm pro Kopf, er ſank im folgenden Wohlfahrtspflege (Herausgeber Heinrich Sohnrey. Verlag von
Jahre auf 80,5, im Jahre 1890 ſogar auf 68,7 Kilogramm und hob Trowitzſch u. Sohn in Berlin. 3. Jahrgang. Nr. 17 enthält Das
ſich dann in den folgenden Jahren um einen kleinen Bruchtheil Rentengutsweſen im Oſten. Vom Regierungsrath Paul Waldhecker
1891 betrug er 69,0 Kilogramm, im Jahre 1892 69,8 Kilogramm in Bromberg. Und ſie verzehren

r r ſie doch! Von Otto Ammonpro Kopf. Jntereſſant iſt auch der Vergleich zwiſchen Berlin (Karlsruhe). Geſpräch mit einem Sozialdemokraten. Mitgetheilt
und anderen Großſtädten in Bezug auf den Fleiſchkonſum. von P. Roſegger. Jünglingsvereine in kleinen Landgemeinden.
Wir berückſichtigen hierbei nur das Jahr 1892, das (Schluß.) en s ß

u chau: Der Antrag Kanitz und die Landarbeiterletzte, über das genaue Ziffern vorliegen. Danach hatte Wann wird das Sond „enteignet“ ſein?

übe Ziffer Da Günſtige GelegenheitChemnitz im Vergleich zu Berlin einen außerordentlich ſtarken Kon zum Erwerb von Grundbeſitz Ein CentralKreditinſtitut. Ein
um mit 99,1 Kilogramm per Kopf. Darauf folgte München mit Volkswerk in Gefahr. Einer der hinkenden Boten der Holzab
23.7, dann Köln mit 73,0, Bremen mit 59,4 und Breslau und löſung. e Ein zweites Fuchsmühl. TrachtenbilderAusſtellung.
Leipzig mit 44,5 Kilogramm pro Kopf der Bevölkerung. Gegen Von M. Bittrich, Freiburg i. B

o g. Litterariſche Erſcheinungen.über den Jahren 1888 und 1889 iſt der Konſum der drei folgenden Unter der Dorflinde: Flurumgang und Hagelfeier. Von Dr. Ernſt
Jahre allenthalben erheblich zurückgegangen, beſonders ſtark aber in Gehmlich in Pirna. „Pingſtenkierl un Pingſtenlow.“ Von E
Berlin, Leipzig und München. Merkwürdig ſind die hohen Konſum- HandtmannSeedorf b. Lenzen a. Elbe. Späne. Briefkaſten.
ziffern von Chemnitz, für die keine Erklärung vorhanden Wohin Ein Führe i iiſt. Der ierkonſum betrug in Berlin in dem letzten Herousgreker rn G n r n r u
Prega n Liter pro Wo S Jahre 1891 5 4 s Mahn's Verlag in Leipzig. Die bekannte und beliebte Schrift

Liter berechnet gegen 199,93, 201,74, 194,24, 192,48 und fteſlerin hat in dieſem reizenden und praktiſchen Buche der reiſeluſtigen
183 01 Liter in den Vorfahren rückwärts. Jm Jahre 1885 bezifferte Welt ein allerliebſtes Werk geboten, das in ſeiner Eigenart gewiß allen

ſich in Berlin auf 171,78 Liter pro Kopf, während in demſelben die gern reiſen und über das „Wohin im Zweifel ſind, ſehr will
Jahre München die reſpektable Quantität von 566 Liter pro Kopf kominen ſein dürfte. Wie die Herausgeberin ſelbſt in der Vorrede
verbrauchte. In demſelben Jahre kamen auf Frankfurt a. M. 488, ſagt, ſoll das Buch kein Reiſe Handbuch, ſondern nur ein unterhalten
auf Jngolſtadt 521, auf Breslau 180 und auf Heidelberg, die durſtige der Wegweiſer ſein, der durch Bilder reich geſchmückt auch eine an
Studentenſtadt, gar nur 120 Liter pro Kopf. tegende und unterhaltende Lektüre für Diejenigen dildet, die zu Hauſe

bleiben müſſen. Zwanglos, nach eigenen Erfahrungen, hat eine eihe von
Mitarbeitern ihre eigenen Erlebniſſe in Bädern, Kurorten, HeilanſtaltenVom Büchertiſch. und Sommerfriſchen in dem Buche „Wohin?“ niedergelegt, ſo daß

gen neben der Reichhaltigkeit das Buch auch unbedingt Anſpruch auf ZuSoeben erſchien bei Funke und Naeter, Berlin, verläſſigkeit macht wofür übrigens auch der Name der bekannten
Köpenickerſtraße 114, „Die Juden und Wir“. Preis 30 Pfennig Herausgeberin jede Gewähr leiſtet. „Wohin?“ wird ohne Zweifel
Der Verfaſſer, welcher ſich nur W. N. zeichnet, hat über dieſes Thema zahlreiche Käufer und Leſer finden,

Tr. lejes Lhe zumal auch bei der eleganten Ausin einem Vereine einen Vortrag gehalten und dieſen auf vielſeitigen ſtattung der Preis von 2 Mark ein fabelhaft billiger iſt. „Wohin
Wunſch als Broſchüre erſcheinen laſſen. Die Behandlungsweiſe des kann durch jede Buchhandlung oder durch Adolf Mahn's V

e t i erlag iThemas zeichnet ſich vor vielen derartigen Erxpektorationen durch eine Leipzig bezogen werden. z in
Verantw. Redakteur: J. V.: Adalbert Kurd Hertell. Rotationsdruck u. Verlag von Otto Thiele in Halle GSaale), Leipzigerſtr. 87.

war er in geſungen 1 ſprengte urPrinz Will Schriftzeich
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